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Einleitung

Für einen Fremdsprachenstudierende ist das Beherrschen der grammatischen Kenntnisse von großer Bedeutung. Aus diesem Grund habe ich für eine Qualifikationsarbeit ein Thema in der deutschen Grammatik gewählt. Das Thema meiner Qualifikationsarbeit lautet „ Grundformen des Adjektivs und bezüglich zum Gebrauch im Deutschen“. Meiner Meinung nach ist dieses Thema sehr aktuell.
 Seine Aktualität kann man folgenderweise begründen. Den Gegenstand dieser Arbeit ist bis heute noch nicht ausführlich untersucht. Der Gegenstand dieser Arbeit  wird unter verschiedenen Fachbegriffen betrachtet, deshalb ist eine breite Untersuchung erforderlich.
Außerdem sind das Adjektiv und seine linguistischen Formen und Eigenschaften im Deutschen nicht so ausführlich untersucht worden, deswegen habe ich mir das Ziel gesetzt, die Kluft in dieser Problematik einigermäßen zu füllen.
Das Ziel meiner Qualifikationsarbeit ist die Analyse der Gebrauchsmöglichkeiten der Adjektive, bzw. der anhand zahlreicher Bücher auf dem Gebiet der deutschen Grammatik. 
Ich will noch meine eigene Deutschkenntnisse auf dem Gebiet der Grammatik noch weiter vertiefen, indem ich viele grammatische Bücher lese, um die Informationen für eine Qualifikationsarbeit zu sammeln.
Die Aufgabe der Arbeit besteht darin, dass diese Arbeiten der Zukunft den Durchstudierenden irgendein Nutz geben kann. Nicht nur den Studenten, sondern dem, wer Deutsch studiert und sogar auch die Lehrer können diese Arbeit beim Unterricht benützen. Ich will in der Arbeit die klassifizierenden Methoden benützen. Ich will die deutschen Ähnlichkeiten und Unterschiede der Adjektive bestimmen.
Die Bedeutung der Arbeit ist das diese Arbeit mehr Angaben über die Adjektive beinhalt. Ich will alle Informationen, und dazu Beispiele aufführen. 


KAPITEL I. THEORETISCHER TEIL

1.Das Adjektiv

Adjektive sind Wörter mit folgenden grammatischen Eigenschaften:[footnoteRef:1] [1: „Duden Schьler Grammatik“   Redaktionelle Bearbeitung: Dr. Matthias Wermke 
Herstellung: Monika Schoch.S.208 Mannheim,Leipzig, Wein, Zьrich. 1998.] 

1. Sie können dekliniert werden, das heißt, sie können nach dem Kasus (dem Fall), dem Numerus (der grammatischen Zahl) und dem Genus (dem grammatischen Geschlecht) flektiert werden. Wie die Pronomen (und anders als die Nomen) haben sie kein festes Genus; sie kommen vielmehr in allen drei Genera vor. Danebengibt es unflektierte Formen.
2. Für die Flexion stehen bei jedem Adjektiv zwei Typen von Endungen zur Verfügung: starke und schwache.
Stark: ein heißer Kaffee
Schwach: der heiße Kaffee
3. Zu den meisten Adjektiven können Vergleichsformen (Komparationsformen)
gebildet werden. Man unterscheidet drei Stufen:

         		Bezeichnung                                    Beispiele
         		Positiv (Grundstufe):                      zähheit
         		Komparativ (Höherstufe):              zäher heißer
         		Superlativ (Höchststufe):               am zähesten am heißesten
Adjektive können im Satz unterschiedlich gebraucht werden und stehen dann in unterschiedlicher Beziehung zu anderen Teilen des Satzes. Man unterscheidet die folgenden Gebrauchsweisen:






Gebrauch                 Beispiele
attributiv                  das harte Leben                            der genaue Bericht
nominalisiert            Sie machte Hartes durch.             Sie ist eine ganz Genaue.
prädikativ                Das Leben ist hart.                       Der Bericht ist genau.t.
adverbial                 Sie arbeiteten hart.                      Sie zeichnet genau.

Neben der Bezeichnung nominalisiertes Adjektiv ist auch der Ausdruck substantiviertes Adjektiv üblich. Adjektive unterscheiden sich von den anderen Wortarten nicht nur in ihren Flexionsbesonderheiten, sondern auch darin, dass sie zwischen bestimmtem Artikel und Nomen stehen können. Es handelt sich hier um eine besonders häufige Variante von attributivem Gebrauch.
Diese Beobachtung lässt sich für eine Probe ausnützen. Man kann sie wie folgt formulieren: Wörter, die zwischen bestimmtem Artikel und Nomen stehen können, sind Adjektive.
	
Beispiel:
 vergeblich
—> das vergebliche Warten
—> möglich, also Adjektiv
Gegenbeispiel:
umsonst
—> das umsonst Warten
- unmöglich, also kein Adjektiv (sondern eine Partikel,  genau: ein Adverb)




1.1.Die Grundleistung des Adjektivs.

Das Adjektiv nimmt an der „Wertung der Welt“ in besonderer Weise  teil. Seine Grundleistung besteht darin, die Stellungnahme des Sprechers zu den Wesen
oder Dingen (Substantiven), um seine oder Geschehen (Verben), zu Eigenschaften selbst (Adjektiven) auszudrücken, den Eindruck zu bezeichnen, den Wesen, Dinge, Eigenschaften und Umstände auf ihn ausüben.
In sehr vielen Fällen besteht diese Stellungnahme durch das Adjektiv darin, dass es Wesen, Dinge, Eigenschaften oder Umstände, bei denen es steht, charakterisiert:
das schöne Kind 
der abscheulich kalte Wind 
Ebenso häufig kann das Adjektiv aber auch über ein Wesen oder Ding oder über deren Verhalten urteilen.
Das Mädchen ist schön
Karl singt laut  
Wilhelm benimmt sich schlecht Schließlich kann das Adjektiv auch einfach einen  Zustand registrieren, in den sich ein Wesen oder ding in den Sie geraten:
Der Jäger schoss den Hasen tot
Der Hase ist tot
Zur Grundleistung des Adjektivs gehört es weiterhin, dass es jede Stellungnahme dem Grade unterschieden kann. Zu diesem Zweck kann es Vergleichsform bilden.
Ein schönes Haus
Ein schöneres Haus
Das schönste Haus 
Zwischen Adjektiv (Eigenschaftswort: lat. = das Hinzugefügte) und Adverb (Umstandswort: lat. = beim Verb oder Beim Wort) besteht kein grundsätzlicher grammatischer Unterschied. Die Adverbien „ treten zu dem verbalen Inhalt völlig in dieselbe Beziehung wie die Adjektive zu dem substantivischen“. J. Erben sucht zur Kennzeichnung dieses Sachverhalts mit recht nach einem gemeinsamen Eindruck für beide „ Wortarten und finden ihn in der Beziehung „ Beiwort“ eine lange Rede –lange Reden häufige Tränen- häufig weinen Adjektiv und Adverb sind im Gegensatz zum Verb und zum Substantiv, zit. auch in Gegensatz zum Pronomen – keine selbständigen Wortarten. Beide nehmen immer „ eine dienende Stellung“ ein, wenn das auch beim Adverb nur diesen beiden unter allen Wortarten ist auch eine bestimmte grammatische Veränderung, die Komparation, eigen. Allerdings ist diese nicht bei allen Adverbien, sondern nur bei einer kleinen Anzahl möglich. 
Adjektiv und Adverb haben aber auch jedes seine besondere Art und Fügungsmöglichkeit. Wir werden sie deshalb aus rein praktischen Gründen auch getrennt behandeln. 
Trotzdem findet sich dabei Gemeinsames, finden sich Austauchmöglichkeiten und Übersetzungen:
Manche Fügungen aus Adjektiv +Substantiv haben den Sinn vom Verb + Adverb, weil sie eine „ Verhaltensweise“, nicht eine Person kennzeichnen:
Ein starker Raucher ist nicht ein rauschender starker Mann, sondern ein Mann, der stark raucht.
Umgekehrt können Adverbien des Ortes und der Zeit nicht nur attributiv beim Substantiv stehen, sondern auch  adjektivische Form annehmen und als adjektivisches Attribut gebraucht werden. Es entsprechen sich:
hier- hierin
dort-dortig
heute- heutig
bald- baldig
Das Adjektiv ist die wichtige Wortart, die Merkmale, vor allem Eigenschaften bezeichnet. Diese sind in der Regel an eine Person, eine Sache oder einen Begriff als ihren Träger gebunden.
Deshalb wird das Adjektiv satzgledmäßig besonders häufig – wenn auch mit nicht nur – als Attribut gebraucht. 
Das Adjektiv kann Bereiches – und Herkunftsangabe sein:[footnoteRef:2] [2:   Duden. „Grammatik der deutschen Gegenwartssprache“Gosudarstvennoye uchebno- pedagogicheskoye izdatel’stvo ministeterstva prosvesheniya RSFSR Leningradskoye otdeleniye:  S.203.Leningrad 1962 .] 

Gotische Gedichte
Deutsche Gelehrte
Die Leipziger Messe


1.2 Die Bildung des Adjektivs
Durch Zusammensetzung kann auch beim Adjektiv viel und zuweilen komplizierter Inhalt zusammengefast werden. Zusammengesetzte Adjektive entstehen aus der Notwendigkeit fach-und Sachgerechter Benennung: Sie veranschaulichen den Sachverhalt gut:
Blauwale Reiser
Flimmerfreies Fernsehbild
gleitsichere Sohlen
Falsche schwer deutbare oder überlange Zusammensetzungen müssen vermieden werden: 
Fasch: buglahmer statt knitterarmer
Schwer verständlich: atmungsaktiv
Zu lang: Bakterium wachstumshemmende.
Zusammensetzte Adjektive helfen, Superlativbildungen zu vermeiden, und sind farbiger als diese:
z.B. hauchdünn, spinnwebfein statt sehr dünn, feinste
Zur Steigerung  zusammengesetzter Adjektive. Partizipien in der Funktion von Adjektiven sind der Zusammensetzung sehr zugänglich. Meist handelt es sich um Zusammenrücken syntaktischer Fügungen oder in den Zusammenbildungen. Es gibt zahlreichem Übergange zwischen syntaktischer Verbindung und Zusammensetzung:
Die Grenze Syntax und Wortbildung ist also gerade hier schwer zu ziehen. Rechtschreiblich äußert sich dieses Schwanken in großer Unsicherheit bei der Getrennt- und Zusammenschreibung. 
Maßstab dafür, ob eine Zusammensetzung vorliegt, kann sein: eine neue: gegenüber der Eigenbedeutung der Glieder veränderte, oft übertragene Bedeutung: 
z.B. ein vollbesetzter Omnibus  eine bahnbrechende Erfindung
Die Übertragung des Haupttones auf nur ein Glied:
z .B .ein vielbesprochenes	Ereignis.
Bei demselben Wort wird häufig in prädikativer und attributiver Stellung anders entschieden:
Die determinative Zusammensetzung 
Adjektiv +Adjektiv
Das Adjektiv im ersten Glied erscheint in der Stammform b z m. Im unflektierten Nominativ; es steht in einem attributiven Verhältnis zum Grundwort:
z.B. altklug, dunkelrot hochdeutsch, neuenglisch
Bei Farbmischungen gibt das erste Glied eine Abschattung des zweiten an:
                               z.B. blaugrau, blauweiß, rotbraun
Hier berühren sich die determinativen Zusammensetzungen mit den kopulativen.
2) Adjektiv (Adverb) + Partizip I oder II obwohl der Auffassung als syntaktische Fügung nicht im Wege steht , werden solche Fügungen gern als Einheit gesehen:
z.B. naheliegend, weitgreifend Deutschsprechen, dichtbesiedelt
Wenn die verbale Herkunft des Partizips nicht zu deutlich gefühlt wird, wird auch die Steigerung Fähigkeiten auf dieses übertragen:
z.B. schwerwiegendstes Problem
       weitgehendste Zugeständnisse.
Im Allgemeinen ist jedoch die Steigerung des ersten Gliedes üblicher:
z.B. höchstgestellte Persönlichkeiten,
      der Best versorgte Kranke 
      weitestgehend Zugeständnisse
„wohl“ bildet eine ganze Reihe von Zusammensetzung mit Partizipien:
z.B. wohlklingend,- meinend,- riechend
Ableitung aus Substantiven werden wie die Partizipien behandelt:
z.B. blondgelockt, schlechtgelaunt
3) Substantiv + Adjektiv.
a)Echte  und unechte Zusammensetzung ist möglich:
z.B. erfolgreich, lieblos, turmhoch, schaffensfroh, wahrheitsgetreu
b)Das Bestimmungswort bezeichnet in Bezug auf das Grundwort:
einen Genitiv:
z.B. lebensmüde, lesenswert
ein präpositionales Verhältnis:
z. B. heimwehkrank, schrankfertig
einen Vergleich:
z.B. fingerdick, himmelblau, blutrot
eine Verstärkung durch den Vergleich:
z .B .feuerrot, grasgrün, kinderleicht, riesengroß
c) Das Bestimmungswort kann der Verstärkung dienen, ohne dass es in einem logisch sinnvollen Verhältnis zum Grundwort steht:
z.B.	blitzdumm, Hinde müde, kreuzbrav, säubre, steinreich
Mehrere verstärkende Glieder können aneinandergereiht sein:
z.B. funkelnagelneu, kohlpechrabenschwarz mutterseelenallein
Bliebt sind alliterierende Glieder:
z.B. blitzblank, goldgelb, mucksmäuschenstill, stocksteif
oder analoge Bildungen mi jeweils gleichem Anlaut des Grundwortes:
pudelnackt, - nass,- närrisch
4) Substantiv+ Partizip I oder II. 
a) eine Zusammensetzung liegt vor, wenn beim Substantiv die syntaktischen
Beziehung gelöscht wird, wenn es also keine nähere Bestimmung für sich allein beansprucht:
z. B .ein aufsehenerregende Fall
aber: ein großes Aufsehen erregender Fall. 
b) Im Verhältnis zum Grundwort kann das Bestimmungswort ausdrücken:
ein Objekt im Akkusativ:
z.B. aufsehenerregender
  		        faserschonend
eine Präpositionen Fügung:
z.B. freudestrahlend, himmelschreiend
5) Verb+ Adjektiv.
Diese Zusammensetzung muss man sich wie die Zusammensetzungen aus Verb+ Substantiv entstanden denken. Der Verbalstamm steht immer ohne den Fugenvokal „e“. Zusammensetzungen dieser Arten sind selten. Sie stehen an Stelle präpositionaler Fügungen oder ganzen Sätze:
z.B. denkfaul, klapperdürr, merkwürdig, trinkfest
Die kopulative Zusammensetzung:
Zwei (oder mehr) Adjektive geben als Zusammensetzung zwei (oder mehr) Seiten einer Erscheinung wieder. Häufig wird die Zusammengehörigkeit noch durch den Bindestrich kenntlich gemacht:
z.B. dummdreist, nasskalt, süßsauer, hell- dunkel
Hierher gehören auch die gekoppelten Ableitungen von geographischen Begriffen:
z.B. serbokroatisch, deich- französisch
       rheinisch- westfälisch
und die Farbbezeichnungen:
z.B. grüngolden, schwarzrotgolden, schwarzweiß
Die possessive Zusammensetzung.
Als Grundwort stehet ein Substantiv in adjektivischer Funktion . Der Typus hat sich in wenigen Bildungen rein erhalten:
Diese stehen meist nur prädikativ:
z.B. barfuß (mit bloßen Füßen)
Auch die zahlreichen Bildungen auf – lach, die heute als Ableitungen gelten, sind ihrer Entstehung nach hierher zu rechnen, da „- lich “ zunächst ein selbständiges Substantiv ist:
z.B. mütterlich, herbstlich, volkstümlich. 
Dasselbe gilt von den Bildungen auf –fach und – fällig, die heute ebenfalls den Ableitungssuffixen nahestehen:
z.B. mannigfach ,- faltig:
        fauschendfach,-faltig.
Heute werden adjektivische Possessivkompositionen meist durch das Suffix „-ig“ erweitert, sind  also eigentlich Zusammenbildungen oder Adleitungen aus schon vorhandenen substantivischen Possessiv Zusammensetzungen:[footnoteRef:3] [3:      Admoni. W: „Der deutsche Sprachbau“ S.153.    Berlin.1982.] 

z. B. barhäuptig, langbeinig, viereckig, verschiedenfarbig.

Zur Bedeutung der Adjektive
 Unter den Wörtern mit den genannten grammatischen Merkmalen finden sich viele, die. Man nennt Adjektive deshalb auch Eigenschaftswörter:
lang, kurz, alt, jung, breit, schmal, hoch, schräg, krumm, gerade, schön, fleißig, einsam, traurig, laut, voll, rund, viereckig, siebenteilig,  schreckhaft, tot, lebendig, natürlich, brauchbar, schriftlich
Aber durchaus nicht alle Adjektive beziehen sich auf Eigenschaften. Oft bezeichnen Adjektive auch einen bestimmten Bereich, einen Urheber oder sonst einen Bezugspunkt. So sind etwa rechtschreibliche Fähigkeiten Fähigkeiten im Bereich der Rechtschreibung, staatliche Eingriffe sind Eingriffe durch den Staat und die gegenwärtige Situation ist die Situation in der Gegenwart.
Adjektive, die einen bestimmten oder einen unbestimmten Zahl- oder Mengenbegriff ausdrücken, bezeichnet man als Zahladjektive .
Bestimmte Zahladjektive:[footnoteRef:4] [4:    „Duden Schьler Grammatik“   Redaktionelle Bearbeitung: Dr. Matthias Wermke 
Herstellung: Monika Schoch.S.209 Mannheim,Leipzig, Wein, Zьrich. 1998.
  ] 

Kardinalzahlen (Grundzahlen): eins, zwei, drei ...
Ordinalzahlen (Ordnungszahlen): erster, zweiter, dritter ...
Vervielfältigungszahlen: einfach, zweifach, dreifach ...
Unbestimmte Zahladjektive: viel, wenig, der eine, die andere ...

1.3. Valenz  der Adjektive

Eine Reihe der Adjektive ist valenzbedürftig, diese Adjektive verlangen als Valenzpartner Substantive mit oder ohne Präposition:
z.B. Er ist eines Betruges nicht fähig wir wurden einer Anhöhe ansichtig 
Einige Adjektive behalten ihre Valenzpartner auch bei der attributiven Verwendung:
z.B. eine drei Meter hohe Mauer 
       ein der Mutter Ähnliches Kind 
Die meisten aber werden nur prädikativ und unflektiert gebraucht:
z. B .angst, feind, freund, schade, gewahr, gram, leid, glitt.
Im Gegensatz dieser Gruppe von Adjektiven gibt es Adjektive, die nicht valenzbedürftig sind und nur attributiven Gebrauch kennen, sie erscheinen immer in flektierter Form. Das sind vorwiegend zeitliche und räumliche Bezeichnungen:
z. B. die heutige, gestrige Zeitung
        der dortige, hiesige Einwohner
Es kommt vor, dass ein und dasselbe relative Adjektiv, das in seiner direkten
Bedeutung prädikativ ungebräuchlich ist, in übertragener Bedeutung als – 
Prädikativ auftritt:
z.B. eine hölzerne Wand
       ein italienischer Film.
Hinsichtlich der obligatorischen oder fakultativen Valenz lassen sich die Adjektive in zwei Gruppen einteilen:
1) Adjektive mit einer obligatorischen ergänzen. d.h. mit einem obligatorischen Valenzpartner:
z. B. Er ist beschlagen in der Physik.
        Er ist der Wartens müde.
Lässt man die Ergänzung weg so sich der sinn:
z. B. Er ist müde – er ist der Wartens müde.
        Er ist böse – bist du mir böse?
2) Adjektive mit einer fakultativen Ergänzung:
z.B. Er ist (in seinem Beruf ) tüchtig.
       Er ist geschiekt (im Basteln)
Als Mitspieler erscheint äußre dem Substantiv der Infinitiv:[footnoteRef:5] [5:  E.Schendels. „Deutsche Grammatik“  S.194. Moskau. 1979.] 

z.B. Er ist nicht einmal fähig eine Mathematikaufgabe zu lösen.



1.4. Substantivierung der Adjektive.

Jedes Adjektiv läßt sich substantivieren dabei erhalt es gewöhnlich als Begleitwort den Artikel. Die Substantivierung sind Maskulina oder Feminina bei der Bezeichnung der Personen, Neutra bei der Bezeichnung abstrakter Begriffe:
z.B. der Alte, die Alte, das Alte
Man unterscheidet ständige (zuzueilen) und gelegentliche ( okkasionelle) Substantivierung Ständige Substantivierungen bilden einen festen Bestandteil des Wortschatzes:
.B. der Deutsche, der Weisender Werktätige
Gelegentliche Substantivierungen sind Einmalbildungen, sie entstehen im Rede Prozess:
z.B. in der Natur ist alles in ständiger Entwicklung begriffen.
Der Komparativ und der Superlativ lassen sich ebenso leicht substantivieren, wie der Positiv:
z.B. Meine Liebste. Ich kenne nichts Schlimmeres als Langeweile.
Die substantivierten Adjektive werden ebenso wie Adjektive dekliniert. Nur wenige Adjektive sind in die Wortart Substantiv übergegangen und haben die substantivische Deklination angenommen:
z.B. Der Greis- starke Deklination (des Greis)
      der Junge
                           schwache Deklination
       das Junge
Substantivierte Adjektive – Benennung von Farben und Sprachen sind Neutra und haben Doppelformen:
z.B. Das Grüne- das Grün 
       Das Rote – Das Rot
Die Grundform ist folgenden Fällen gebräuchlich:
1) Als  Farbenbezeichnungen:
z.B. Das Blau des Himmels.    
Diese Formen werden stark dekliniert.
2) Im Zusammensetzungen, die einen Bedeutungswandel durchgemacht haben:
z.B. das Immergrün, das Tausendschön 
        das Eigelb, das Eiweiß.
Sie werden stark dekliniert.





2. Die Deklination des Adjektivs
2.1.Die Deklination des bei einem Substantiv stehenden Adjektivs.

Das attributive Adjektiv wird bis auf wenige Ausnahmen dekliniert, wenn es ein Substantiv näher bestimmt. Die Deklination kann stark oder schwach sein. 
  Die starke Deklination übernahm ihre Formen vom Pronomen. Sie wird dann angewendet, wenn das Adjektiv allein vor dem Substantiv steht oder wenn das voraufgehende Pronomen ( Artikel, Numeale) selbst keine starke (pronominale) Endung aufweist:
Lieber Freund, gute Fahrt
Gutes Wetter, liebe Freunde. 
Die schwache Deklination, die ihre Formen von den schwachen Substantiven auf –e hat, zeigt überall, außer im Nominativ Singular (dem der Akkusativ im Femininum und Neutrum entspricht),die Endung –en, wenn bereits eine stark deklinierte Form des Artikels oder Pronomens vor dem Adjektiv steht:
Der gute Vater
Des guten Vaters 
Ich gebe im Folgenden ein Deklinationsmuster für alle drei Geschlechter:

Maskulinum
Stark                                                     Schwach
N. guter Mann                               der gute Mann
G. guten Mannes 			    des guten Mannes          
D. gutem Mann(e)			    dem guten Mann (e)
A. guten Mann                               den guten Mann




Femininum
Stark                                                Schwach
N. gute Frau                                     die gute Frau
G. guter Frau                                   der guten Frau
D. guter Frau                                    der guten Frau
A. gute Frau                                      die gute Frau
Neutrum
Stark						Schwach
N. gutes Kind                                       das gute Kind
                    G. guten Kindes	                       des guten Kindes
                    D. gutem Kind				dem guten Kind
                     A. gutes Kind 				das gute Kind

                     Plural für alle drei Geschlechter:

N. gute Männer, Frauen, Kinder
G. guter Männer, Frauen, Kinder
D. guten Männern, Frauen, Kindern
A. gute Männer, Frauen , Kinder
  	An der Formen sehen wir, dass im Akkusativ Singular. Maskulinum, im Nomen und Akkusativ Singular. Femininum und im Dativ . Plural. Die starken mit den schwachen Endungen übereinstimmen. 
 Der bestimmt Artikel z. B .hat in allen Kasus die sogenannte pronominale (starke)  Deklination. Das folgende Adjektiv zeigt daher überall schwache Form nach den Pronomen „dieser, jener, jeder“ 
Dieser kleine Junge
Die sonderbare Benehmen 
er unbestimmte Artikel zeigt demgegenüber in seinen Kasusendungen starke und schwache Beugung gemischt und je nachdem wird dann das folgende Adjektiv entweder schwach oder stark gebeugt. Ebenso: „kein“ und die Possessivpronomen „ mein, dein, sein, unter, ihr“:
Maskulinum
N. ein gute Mann
G. eines guten Mannes
D. einem guten Mann
A. einen guten Mann
Man beachte, dass –er in den Wörtern „ jeden, jener, dieser“ Endung ist, während es in „unter, euer,“ zum Stamm gehört.
Daher:
Jeder gute Mann
Aber: unser guter Mann
Das Deklinationssystem des Adjektivs ist nicht ohne zahlreiche Ausnahmen, Schwankungen und Schwierigkeiten. Das ist wohl auch hier seinen tiefsten Grund darin, dass die Sprachgemeinschaft den starken und schwachen Formen keine echte Leistung mehr zuzuweisen vermag.


2.2. Die Deklanation des Substantivierten Adjektivs
Substantivierte Adjektive (Partizipien) werden in allgemeinen wie attributive dekliniert. 
a) Starke Deklination:
z.B. ein Glücklicher, ein Eigensteller mit Bedientem und Gepäck 
b) schwache Deklination:
z.B. eines Weisen, eines Angestellten 
       Verlust der Vertikalen 
Nach den unten genannten Pronominaladjektiven verhält sich das substantivierte Adjektiv im Großen und Ganzen ebenso wie das attributive Adjektiv. Doch kommen Abweichungen vor:
a) Nach: alles wichtige, allem Ekelhafte anderes wirkliche, andere Bekannte 
b) Manch  anderer Gelehrter
anderer Leidtragender
c) weniges Gutes, mit wenigem Neuen 
wenig Gutes, wenige Auserwählte
d) solches schöne, mit solchem Schönen.
seltener schwach, solche Alten 
Steht das atrikellose substantivierte Adjektiv als Apposition, so muss nach Zift regelgemäß die starke Deklination eintreten:
z.B. unter langjähriges Mitglied Verlagsangestellter Ludwig Schmidt
Im Dativ sind die starken Formen wiederaus lautlichen Gründen manchen Störungen ausgesetzt:
z.B. mit unseren langjährigen Mitglied Verl anstellte Ludwig Schmidt.
 Beim Dativ Singular Femininum wird die starke Form auf „er“ gern vermieden, weil sie mit dem Nominativ Maskulinum gleich lautet:
z.B. bei Frau Arndt, des Vereinigst für soziale Fürsorge.
Auch die substantivierten Partizipien, die auf dem Wege sind, die substantivische Deklination anzunehmen, neigen sehr zur schwachen Deklination:
z.B. ihm als Beamten
       dir als Gesandten
Manchmal ist bei schweren Beugung der Numerus des Wortes nicht klar:
z.B. die Chancen in dem Kampf zwischen Richter und Angeklagten.
(Er Schmid)
„Angeklagten“ kann Dativ Singular wie Dativ Plural sein. Wo Missverständnisse entstehen können, empfiehlt sich daher eine andere Satzkonstruktion.
Während der Substantivierten Adjektive (Partizipien) an sich wie attributive Adjektive dekliniert werden, gingt es substantivierte Adjektive, die sich so sehr von ihrer ursprünglicher Wortart gelöst haben, dass sie wie ein Substantiv dekliniert werden:
z.B. der Gläubiger: die Forderungen alle Gläubiger (substantivisch) 
       der Gläubiger: die Hoffnung des Gläubigen (adjektivisch)
Schwankungen treten bei substantivierten Adjektiven (Partizipien) ein, die auf der Grenze zwischen adjektivischer und substantivischer Deklination stehen. Ursache dieser Schwankungen ist also wieder, wie bei den Pronominaladjektiven, der fließende Übergang zwischen den Wortarten:
z.B. Wir kauften Illustrierte die am Kiosk Zigaretten
Ebenso schwanken:
z.B. die elektrische, die Parallele
       die Waagrechte, die Vertikale
Gelegentlich kann die Entwicklung von der adjektivischen zur substantivischen Deklination auch wieder umgekehrt werden:
z.B.an ihrer stolzen Rechte
 (Lessing)
Bei dieser männlichen Rechte
(Schiller)
Wenn ein substantiviertes Adjektiv einem stark gebeugten attributiven Adjektiv folgt, wäre heute die parallele Beugung die allen regelmäßig: Sie tritt auch auf im Nomen. N. Singular, Akkusativ Plural überwiegend im Nominativ, Akkusativ , sowie im Genetiv Plural tritt auch schwache Beugung ein:
Nominativ. Singular. Maskulinum:
z. B .unser reicher Bekannter
        ein tüchtiger Beamter


Nominativ. Akkusativ. Singular. Neutrum.
Einen Notersatz für fehlendes Sinnliches
                                                                             (Hesse)
Vergangenes Unvergängliches
                                                                            (Jatho)
Die schwache Deklination tritt hier nur noch bei bestimmten substantivierten Adjektiven auf, besonders „Äußere, Innere, Ganze“. Sonst ist sie veraltet:
z.B. ein anmutiges Äußere
(Kluge)
Mein eigenes Innere
 (Th. Mann)
Dativ. Singular. Neutrum
z.B. ...du hast deiner Magd noch von fernem zukünftigem geredet
                                                                                                              (T h. Mann)
Stehen das Adjektiv und das ihm folgende substantivierte Adjektiv vor der starker Form eines der aufgeführten unbestimmten Für- und Zahlwörter, dann wird die ganze Wortgruppe heute meist in Parrallel Schaltung ebenfalls stark gebeugt, wenn nicht die dort genannten Ausnahmen eintreten : 
                         z.B .mache kaufmännische Angestellte durch die Hilf e einiger
mitteidigernaher Verwandte

2.3.Die Formen des Adjektivs
Man unterscheidet beim Adjektiv unflektierte und flektierte Formen. Unflektierte Formen sind endungslos; flektierte Formen haben Endungen, an denen sich Kasus, Numerus und Genus des Adjektivs ablesen lassen.




Unflektierte Formen
Unflektierte Adjektivformen sind weder nach dem Kasus noch nach dem Numerus oder dem Genus bestimmt: breit, groß, dick, laut, schräg, bequem, farbig, spitzig, auffällig, unsichtbar, brauchbar, natürlich, schreckhaft, amerikanisch;
schwatzend, gesucht, getroffen
Manche Adjektive haben zwei unflektierte Formen, eine kürzere und eine längere; Letztere geht dann auf -e aus. Längere Formen auf -e gibt es vor allem neben Kurzformen, die auf -b, -d, -g oder –s ausgehen. Manchmal ist die längere, manchmal die kürzere Form gebräuchlicher:
Die Eltern betraten leise (seltener: leis) das Zimmer.
 	Das eine Auge des Piraten funkelte böse (oder: bös). 
Der Nagel steckte lose (oder: los) im Balken. 
Die Schüler waren nach der Turnstunde recht müde (seltener: müd). 
Die Katzen saßen nach ihrem Mittagsschmaus träge (oder: trag) auf dem Sofa.
Das Wasser war recht trübe (oder: trüb). Familie Steiner lebte lange (oder: lang) im Ausland.

Sonst gehören Formen auf -e eher der (norddeutschen) Umgangssprache an:
Das ist ja irre! (Aber: Er starrte wie irr auf die geschlossene Tür.)
Dieses 3 : 2 war dicke verdient. (Aber: Der Kater saß dick und zufrieden
auf dem Sofa.) Sachte, sachte! (Aber: Wir gingen ganz sacht

Flektierte Formen

Wenn ein Adjektiv vor einem Nomen steht (= attributiver Gebrauch, T 300), stimmt es mit ihm normalerweise in Kasus, Numerus und Genus überein. Diese grammatischen Merkmale werden dann - allerdings nicht immer in gleicher Deutlichkeit - durch besondere Flexionsendungen angezeigt:
Dativ                                                       Nominativ
Singular                                                  Singular
Neutrum                                                 Maskulinum
aus zähem Leder                                    ein langweiliger Film

Auch nominalisierte (substantivierte) Adjektive werden gewöhnlich nach Kasus, Numerus und Genus flektiert:
Dativ
Singular
Neutrum
Diese Packung besteht aus etwas ganz Zähem. 
Die starken und die schwachen Flexionsendungen
Bei jedem Adjektiv können zwei Arten von Endungen unterschieden werden, starke und schwache.
Die starken Endungen des Adjektivs stimmen weitgehend mit den Endungen der Pronomen überein, die als Begleiter gebraucht werden können, zum Beispiel dieser, diese, dieses. Als Endungen kommen -e, -en, -em, -er und -es vor:

Singular

Maskulinum     Femininum               Neutrum
Nominativ          heißer Kaffee            heiße Milch                   heißes Wasser
Genitiv               heißer Kaffee            heißer Milch                 heißen Wasser
Dativ                  heißer Kaffee            heißer Milch                 heißem Wasser
Akkusativ           heißen Kaffee            heiße   Milch                heißes Wasser




Plural
Nominativ                heiße Ferien
Genitiv                     heißer Ferien
Dativ                        heißen Ferien
Akkusativ                  heiße Ferien


Bei den schwachen Formen gibt es nur die Endungen –e und -en:[footnoteRef:6] [6:      Duden Schьler Grammatik“   Redaktionelle Bearbeitung: Dr. Matthias Wermke 
Herstellung: Monika Schoch.S.208 Mannheim,Leipzig, Wein, Zьrich. 1998.] 


Singular

 Maskulinum        Femininum                        Neutrum
Nom.       der heiße Tag              die heiße Nacht                   das heiße Bad
Gen.         des heiße Tag              die heißen Nacht               das heiße Bad
Dat.          dem heiße Tag            die heißen Nacht                das heiße Bad
Akk.          denheiße Tag             die heiße Nacht                   das heiße Bad



Plural
Nom.     die heißen Ferien
Gen.       der heißen Ferien
Dat.       den heißen Ferien
 		Akk.       die heißen Ferien




2.4. Pronomen und Zahladjektive, nach denen die Flexion schwankt
   
 Allgemeine „Regeln“: 
•	Wenn ein Artikelwort Numerus, Genus und Kasus ausdrückt, wird das Adjektiv schwach flektiert (siehe Schwache Flexion)
•	Wenn kein Artikelwort Numerus, Genus und Kasus ausdrückt, wird das Adjektiv stark flektiert (siehe Starke Flexion).
•	Zwei aufeinanderfolgende Adjektive werden gleich flektiert (siehe Zwei aufeinanderfolgende Adjektive)
•	Pronomen, die nicht Artikelwort sind, werden gleich flektiert wie Adjektive. Das nachfolgende Adjektiv wird gleich flektiert wie das Pronomen (siehe Pronomen und Zahladjektive). 
•	Als Nomen verwendete Adjektive werden wie Adjektive flektiert (siehe Substantivisch verwendete Adjektive). 
Nach einigen Pronomen und Zahladjektiven wird aber von diesen „Grundregeln“ abgewichen. Die Flexion des nachfolgenden Adjektivs schwankt zwischen starken und schwachen Formen.
Andere      folgend                 solcher
Beide         irgendwelcher     vieleinige         mancher              wenigetliche       mehrere          
etwelche    sämtliche

Personalpronomen (wir, ihr, mir, dir)
Andere
Das Indefinitpronomen andere wird gleich flektiert wie ein Adjektiv. Das nachfolgende Adjektiv wird meistens gleich flektiert wie das Pronomen.
das andere lustige Spiel
ein anderes lustiges Spiel
andere lustige Spiele
die anderen lustigen Spiele
statt anderer lustiger Spiele

andere Reisende
die anderen Reisenden 
die Erfahrungen 
anderer Reisender
alles andere Ersparte
anderes Lustiges

Nach der Form anderem wird das Adjektiv stark oder wie nach dem bestimmten Artikel schwach flektiert:
aus anderem weichen Stoff oder aus anderem weichen Stoff 
mit anderem gutem Bier oder mit anderem guten Bier
mit anderem Unwichtigem oder mit anderem Unwichtigen

Beide
Nach einem Artikelwort werden beide und das nachfolgende Adjektiv schwach flektiert:
die beiden kleinen Kinder
dieser beiden kleinen Kinder
mit ihren beiden kleinen Kindern

die beiden Studierenden
dieser beiden Delegierten
mit ihren beiden Verwandten

Ohne Artikelwort wird das Adjektiv meist wie nach dem bestimmten Artikel schwach flektiert, im Genitiv auch stark:
beide kleinen Kinder veralten	      beide kleine Kinder
beider kleinen Kinder  	                auch beider kleiner Kinder
  		
beide Studierenden veralten	      beide Studierende
beider Verwandten	                auch beider Verwandter

Für wir/ihr beide(n) siehe unten.
Einige
Nach dem Artikelwort einige schwankt das folgende Adjektiv je nach Endung zwischen starker und schwacher Flexion.
Singular (selten):
Nach einiger, einigen und einige wird das Adjektiv stark (gleich wie einig-) flektiert:
einiger frischer Wind
trotz einiger respektvoller Distanz
trotz einigen bescheidenen Ansehens
einige respektvolle Distanz

Nach einiges wird das Adjektiv oft stark, manchmal aber auch schwach flektiert:
einiges bescheidenes Ansehen auch einiges bescheidene Ansehen
einiges Neues auch einiges Neue
Nach einigem wird das Adjektiv stark oder schwach flektiert:
aus einigem weichem Stoff oder aus einigem weichen Stoff
mit einigem bescheidenem Ansehen oder mit einigem bescheidenen Ansehen
mit einigem Neuem oder mit einigem Neuen


Plural:
Im Plural wird das folgende Adjektiv stark flektiert:
einige kleine Fehler
mit einigen guten Freunden
trotz einiger größerer Missverständnisse (seltener auch: trotz einiger größeren Missverständnisse)
einige Reisende
mit Hilfe einiger Abgeordneter
etliche, etwelche
Nach etliche und dem veralteten etwelche wird das folgende Adjektiv meist stark (wie etlich-, etwelch-) gebeugt:
etwelcher guter Wein
etliches kleines Getier
etwelche neue Erkenntnisse
die Einstellung etlicher neuer Angestellter
etliches Neues
etliche Gefangene
mit Hilfe etlicher Freiwilliger

Nach etlichem und etwelchem wird das Adjektiv auch schwach flektiert:
nach etlichem weiterem Suche oder nach etlichem weiteren Suchen
mit etwelchem altem Material oder mit etwelchem alten Material
mit etlichem Neuem oder mit etlichem Neuen


Folgend

Das Adjektiv folgend wird, wenn es ohne Artikelwort vor einem anderen Adjektiv steht, oft als Artikelwort betrachtet. Das zweite Adjektiv wird entweder stark (wie folgend-) oder schwach (wie nach dem bestimmten Artikel) flektiert:
folgendes interessantes Beispiel	oder	folgendes interessante Beispiel
folgender wichtiger Hinweis	           oder	folgender wichtige Hinweis
nach folgendem einfachem Rezept	oder 	nach folgendem einfachen Rezept
mit folgender wichtiger Mitteilung 	oder 	mit folgender wichtigen Mitteilung
folgende auffallende Symptome	oder	           folgende auffallenden Symptome
Zitate folgender bekannter Personen 	oder	Zitate folgender bekannten Personen
  		
folgendes Wichtiges	                       oder        folgendes Wichtige
mit folgendem (neuem) Angestelltem               häufiger 	mit folgendem (neuen)                                          
                                                                             Angestellten
mit folgender (neuer) Angestellter	                 häufiger	mit folgender (neuen)            
                                                                              Angestellten
folgende Abgeordnete	                       oder       folgende Abgeordneten
die Namen folgender Abgeordneter	    oder      die Namen folgender Abgeordneten

Irgendwelcher:
Nach dem Artikelwort irgendwelch- kann das Adjektiv stark (wie irgendwelch-) oder schwach flektiert werden:
irgendwelcher stinkender Abfall	    oder  	irgendwelcher stinkende Abfall
irgendwelches altes Zeug	              oder	irgendwelches alte Zeug
aus irgendwelchem natürlichem  	    oder	aus irgendwelchem natürlichen   
Material                                                                   Material
mit irgendwelcher teurer Software	     oder	mit irgendwelcher teuren Software
irgendwelche unbedeutende Leute        oder 	irgendwelche unbedeutenden  
                                                                                 Leute
trotz irgendwelcher kleinerer                  oder	trotz irgendwelcher kleineren 
Störungen                                                                 Störungen
  		
irgendwelches Unnötiges	                oder 	irgendwelches Unnötige
mit irgendwelchem Neuem	                oder	mit irgendwelchem Neuen
irgendwelche Verwandte	oder	                               irgendwelche Verwandten 
anstelle irgendwelcher                            oder	anstelle irgendwelcher  
Uninteressierter                                                        Uninteressierten



mancher (manch):
Singular
Im Singular wird ein Adjektiv nach manch- schwach flektiert:
mancher ehrgeizige Mann
manches gute Buch
mit manchem alten, verrosteten Auto
in mancher dunklen Stunde

mancher Ehrgeizige
manches Neue
mit manchem Angestellten
mit mancher Angestellten

Plural
Im Plural kann das folgende Adjektiv schwach (wie nach dem bestimmten Artikel) oder stark (wie manch-) flektiert werden:
manche ehrgeizigen Männer	            oder  	manche ehrgeizige Männer
die Ursache mancher kleinen              oder          	die Ursache mancher kleiner 
Probleme                                                                  Probleme
manche Studierenden	                       oder 	manche Studierende
die Erwartungen mancher  	             oder 	die Erwartungen mancher 
Deutschen                                                                Deutscher



Manch:
Nach der unflektierten Form manch wird immer stark flektiert:
manch ehrgeiziger Mann
manch spannendes Buch
mit manch gutem Rat
nach manch durchtanzter Nacht
manch Gutes
mit manch Unwichtigem

Mehrere
Nach mehrere wird das folgende Adjektiv stark (gleich wie mehrer-) gebeugt:
mehrere kleine Kinder
die Fragen mehrerer interessierter Leser
mehrere Angestellte
mit Hilfe mehrerer Freiwilliger

sämtliche
Singular
Nach sämtlich- wird ein Adjektiv im Singular schwach oder stark (wie sämtlich-) flektiert:
sämtlicher entstandene Müll	              oder	sämtlicher entstandener Müll
sämtliches neue Zubehör                       oder 	sämtliches neues Zubehör
mit sämtlichem gesparten Geld	oder 	                    mit sämtlichem gespartem Geld
mit sämtlicher anwesenden 	              oder 	mit sämtlicher anwesender 
Prominenz                                                                                 Prominenz
sämtliches Ersparte 	                        oder 	sämtliches Erspartes
mit sämtlichem Ersparten	              oder 	mit sämtlichem Erspartem 


Plural
Im Plural wird ein Adjektiv nach sämtlich- schwach, im Genitiv Plural meist stark flektiert:
sämtliche notwendigen Maßnahmen
die Begleichung sämtlicher alter Rechnungen -auch sämtlicher alten Rechnungen
sämtliche Studierenden
die Behandlung sämtlicher Kranker                           auch sämtlicher Kranken

Solcher
Ohne Artikelwort vor solch- wird das nachfolgende Adjektiv meistens schwach flektiert. Vor allem im Plural kommt aber auch die starke Flexion vor:
solcher gute Wein	auch                            auch stark	          solcher guter Wein
solches schöne Theater	                          auch stark	solches schönes Theater
mit solchem großen Eifer	                auch stark	mit solchem großem Eifer
von solcher edlen Qualität	                auch stark	von solcher edler Qualität
solche guten Weine	                          auch stark	solche gute Weine
der Preis solcher edlen Weine                 auch stark	der Preis solcher edler 
                                                                                           Weine
solches Schöne	                                    selten stark  	solches Schönes
solche Angestellten	                          auch stark	solche Angestellte
wegen solcher Angestellten	                auch stark	wegen solcher Angestellter

Nach einem Artikelwort werden sowohl solch- als auch das nachfolgende Adjektiv wie ein Adjektiv flektiert:
ein solcher komplizierter Beinbruch
ein solches persönliches Verhältnis
mit einer solchen spontanen Reaktion
eines solchen persönlichen Verhältnisses
keine solchen spontanen Reaktionen
jeder solche komplizierte Beinbruch
jedes solchen persönlichen Verhältnisses
alle solchen persönlichen Verhältnisse
ein solcher Angestellter
eines solchen Angestellten
eine solche Angestellte
einer solchen Angestellten
keine solchen Studierenden

Nach solch ein und ein solch wird das Adjektiv wie nach ein (gemischt) flektiert:
solch ein tapferer Mann, ein solch tapferer Mann 
solch ein liebes Kind, ein solch liebes Kind, 
mit solch einem großen Vorsprung, mit einem solch großen Vorsprung

Nach der artikellosen unflektierten Form solch wird immer stark flektiert:
solch ehregeiziges Streben
mit solch großem Eifer
von solch edler Gesinnung
solch Schönes

Viel:
Nach dem flektierten Adjektiv viel- wird ein zweites Adjektiv gleich flektiert wie viel-. 
vieler grauer Beton
mit vieler echter Zuneigung
viele schöne Kleider
mit Hilfe vieler junger Menschen
das viele gesparte Geld
ihre vielen schönen Kleider
das viele Gesparte
viele Studierende
mit Hilfe vieler Freiwilliger

Das zweite Adjektiv wird aber nach den Formen vieles und vielem meist schwach gebeugt:
vieles alte Wissen	selten                      selten stark  vieles altes Wissen
mit vielem guten Willen  	                    selten stark	mit vielem gutem Willen
vieles Unverarbeitete	                     selten stark	vieles Unverarbeitetes
mit vielem Neuen 	                               selten stark 	mit vielem Neuem

Nach der unflektierten Form viel wird nur stark flektiert:
viel gesunder Menschenverstand
viel gutes Essen
viel Unerwartetes
mit viel Neuem

Wenig:
Nach dem flektierten Adjektiv wenig- wird ein zweites Adjektiv gleich flektiert wie wenig-. 
weniger nasser Schnee
weniges frisches Wasser
mit weniger echter Zuneigung
wenige gute Beispiele
mit Hilfe vieler junger Menschen
das wenige gesparte Geld
diese wenigen guten Beispiele

das wenige Gesparte
wenige Studierende
mit Hilfe weniger Freiwilliger

Nach der Form wenigem wird das zweite Adjektiv aber meist schwach gebeugt:
mit wenigem echten Interesse          	mit wenigem echtem                        
                                                             Interesse  
mit wenigem Neuen	                     selten stark 	mit wenigem Neuem

Nach der unflektierten Form wenig wird nur stark flektiert:
wenig gesunder Menschenverstand
wenig gutes Essen
wenig schlechte Nachrichten
wenig Gutes
mit wenig Interessantem

Nach Personalpronomen
Als Apposition bei einem Personalpronomen werden Adjektive stark flektiert:
ich/du armer Sünder	                    ich/du Glücklicher
ich/du arme Sünderin		          ich/du Glückliche
ich/du armes Wesen	                    ich/du Glückliches
mich/dich armen Sünder	mich            mich/dich Glücklichen
mich/dich arme Sünderin	mich            mich/dich Glückliche
mich/dich armes Wesen	mich            mich/dich Glückliches
mir/dir armem Sünder	                    mir/dir Glücklichem
mir/dir armer Sünderin                       	mir/dir Glücklicher
mir/dir armem Wesen	                    mir/dir Glücklichem
 	

wir/ihr arme Sünder 	                    wir/ihr Deutsche
für uns/euch arme Sünder  	          für uns/euch Studierende
mit uns/euch armen Sündern      	mit uns/euch Angestellten

Im Nominativ Plural wird das (substantivierte) Adjektiv aber sehr häufig schwach flektiert. Diese schwachen Formen gelten allgemein als korrekt:
wir/ihr arme Sünder   	                    oder wir/ihr armen Sünder   
wir/ihr Deutsche	                              oder wir/ihr Deutschen

Im Dativ Singular kommen ebenfalls schwache Formen vor. In der Standardsprache gelten die starken Formen im Allgemeinen als besser:[footnoteRef:7] [7:    www.google.de] 

mir/dir armem Sünder	                     (auch 	mir/dir armen Sünder)
mir/dir armer Sünderin                       	(auch	mir/dir armen Sünderin)
mir/dir armem Mädchen  	            (auch	mir/dir armen Mädchen)  
mir/dir Glücklichem	                      (auch	mir/dir Glücklichen)
mir/dir Glücklicher	                      (auch 	mir/dir Glücklichen)






3.Die Vergleichsformen des Adjektiv
                        Die Bildung der Vergleichsformen
 	
Die Grundform des Adjektivs ist der Positiv. Von ihm heben sich Komparativ und Superlativ ab. Zeichen des Komparativs ist die Endung -er, Zeichen des Superlativs die Endung-is:

Positiv 		Komparativ		 Superlativ
frech			 frecher			 am frechsten
dick 			dicker				 am dicksten
froh			 froher 			 am frohsten
langweilig		 langweiliger		 am langweiligsten
seltsam 		seltsamer 			 am seltsamsten

Bei Adjektiven, die auf eine betonte Silbe mit -d, -t, -s, -ss, -ß, -z, -tz, -x oder -seh ausgehen, wird vor der Superlativendung -st ein e eingeschoben:

Positiv		 Komparativ 		Superlativ
breit			 breiter 			am breitesten
blöd 			blöder 			am blödesten
nervös 		nervöser			 am nervösesten
weiß			weißer 			 am weißesten
frisch			 frischer 			 am frischesten






Nach unbetonten Silben wird kein e eingeschoben:

Positiv		 Komparativ 		Superlativ
erbittert		erbitterter 			am erbittertsten
passend 		passender			 am passendsten
kindisch   		 kindischer  			 am kindischsten

Einige Adjektive bilden den Komparativ und den Superlativ mit Umlaut:

Positiv		Komparativ		  Superlativ
klug			klüger                               am klügsten
alt			älter			           am ältesten
grob			gröber                        	 am gröbsten
arm			ärmer				 am ärmsten

Bei manchen Adjektiven gibt es Formen mit und ohne Umlaut:

Positiv                     Komparativ              Superlativ
Schmal		  schmaler                    am schmälsten
                                schmäler                    am schmälsten
fromm                      frommer                    am frommsten
                                frömmer                     am frömmsten
gesund                    gesunder                    am gesundesten
                               gesünder                    am gesündesten





Mehr oder weniger unregelmäßige Vergleichsformen haben
die folgenden Adjektive:

Positiv		Komparativ		Superlativ
Groß			größer			am größten
hoch (der hohe)   höher				am höchsten
nah			näher				am nächsten
gut			besser			am besten
viel                          mehr				am meisten

Bei Verbindungen aus zwei Adjektiven (oder Partizipien) wird je nachdem der erste oder der zweite Bestandteil gesteigert:
die höchstgelegene Ortschaft(nicht: die hochgelegenste Ortschaft)
           	 die hochtrabendsten Gefühle   (nicht: die höchsttrabenden Gefühle)
Manchmal sind freilich bei ein und derselben Verbindung zwei Formen korrekt:
die schwerwiegendsten Vorwürfe
die schwerste wiegenden Vorwürfe
Auf keinen Fall erlaubt ist es, beide Bestandteile zu steigern:
in größtmöglicher Eile (falsch: in größtmöglicher Eile)
das besteingerichtete Geschäft (falsch: das besteingerichtetste Geschäft)

Komparativ und Superlativ können genau wie der Positiv nach Kasus, Numerus und Genus flektiert werden. Auch hier gibt es starke und schwache Flexionsendungen:
Begleiter ohne Flexionsendung oder gar kein Begleiter  - starke Adjektivendung
zähes Leder  		aus dickem Karton
zäheres  Leder 		aus dickerem Karton
zäherstes Leder 		aus dickerem Karton


Begleiter mit Flexionsendung   - schwache Adjektivendung
das zähe Lederaus 		einem dicken Karton
das zähere Lederaus 		einem dickeren Karton
das zäheste Lederaus		 dem dicksten Karton

Beim Komparativ gibt es auch eine Form ohne eine solche Flexionsendung,
also nur mit der Komparativendung -er:
Dieses Leder ist zäh, jenes ist aber zäher.
Sein Widerwillen war stark, aber meiner noch stärker.
Der D-Zug fährt schneller als der Eilzug.

Beim Superlativ der meisten Adjektive gibt es gewöhnlich keine Form ohne zusätzliche Flexionsendung (das heißt nur mit der Superlativendung-st). Stattdessen verwendet man Verbindungen mit am:
Dieses Leder ist sehr zäh, aber jenes ist am zähesten. 
Ruths Widerwillen war stark, aber Reginas Widerwillen am stärksten. 
Der Intercity fährt sehr schnell; er fährt am schnellsten von allen Zügen.

Wo Formen auf bloßes -st vorkommen, drücken sie keinen Vergleich,
sondern einen hohen Grad aus:
Das ist ein höchst (= sehr) interessantes Ergebnis. 
Roberta sollte längst (= schon lange) hier sein. 
Wir wurden freundlichst (= sehr freundlich) willkommen geheißen.
Eckart Bücken: Steigerungen[footnoteRef:8] [8:      Duden Schьler Grammatik“   Redaktionelle Bearbeitung: Dr. Matthias Wermke 
Herstellung: Monika Schoch.S.208 Mannheim,Leipzig, Wein, Zьrich. 1998. S.219] 

Groß  	Großist	     Großkotzig
Klein            Kleinlich	     Kleinkariert
Alt                Alter 		    Altersheim
Mann           Mannbar        Mannschaftsbar
Hitze		 Hitzig 		Hitzkopf
Liebe 		Lieber 		Liebster
Herr 		Herrlich 		Herrschaftlich




3.1. Die regelmäßigen Vergleichsformen einfacher Adjektive.

Durch die Vergleichsformen des Adjektivs werden Beziehungen und Verhältnisse bestimmter art zwischen zwei oder mehr Wesen oder Dingen sprachlich gegenzeichnet. Dies Geschichte in den folgenden formen:
            	1) a) Fritz ist groß 
     b)Fritz ist groß wie Lotte
 		2) Fritz ist großer als Lotte
3) Fritz ist der größte unter seinen Mitschülern
In ersten Fall wird in Satz:
     a)Nur die Eigenschaften eines Wesens gegeben. Diese einfache Setzung der Eigenschaften ist der Positiv (Grundstufe). 
Dem Positiv geht auch Satz.
     b)Aus. In Satz wird die Geschlecht zweier oder mehrerer Wesen in Bezug auf ihre Größe festgestellt. Die Grundstufe des Adjektivs steht hier zwischen den Vergleichspartikeln „so“ und „ wie“ so groß wie.
In Zweiten Fall wird die Ungleichheit zweier oder mehrerer Wesen in Bezug auf ihre Größe festgestellt:
 Fritz übertrifft Lotte an Größe.	

In dritten Fall wird gesagt, dass Fritz alle seine Mitschuler an Größe übertrifft. 
Diese Vergleichsform kennzeichnet also den höchsten Grad der überhaupt 
oder innerhalb einer getroffenen Auswahl ( mindestens aber drei) zu erreichen ist. 
Sie heißt Superlativ.
    
In vierten Fall wird ein sehn hoher Grad ausgedrückt:
Die Maschinen mit denen der Betrieb arbeiten, sind  ( nicht die modernsten von allen Maschinen überhaupt , sondern nur) sehr modern. 
Die Vergleichsform heißt absoluter Superlativ oder Elativ1. Sie stimmt formal mit der des Superlativs überein. Zu den einzelnen Vergleichsformen wird folgendes bemerkt:

3.2.Positiv

Es wird mit der normalen, unveränderten Form des Adjektivs gebildet. Die Vergleichspartikel „ als wie“ statt des bloßen „wie“ ist heute nicht mehr schriftsprachlich:
… bin so klug als wie zuvor
                                                    (Goethe)  
„ So“ kann durch Grad –und Zahladverbien näher bestimmt werden:
Ebenso, genauso, geradeso, doppelt so dreimal so …

Nach doppelt oder dreimal so (groß) steht „wie“ oder „als“, je nachdem, ob die Gleichheit oder Ungleichheit betont wird: 
Man neigt heute jedoch mehr zur Benotung der Gleichheit:
Die Erste ist doppelt so groß wie im vorigen Jahr.
Der gleiche Grad zweier Eigenschaften eines Wesens oder Dinges wird ebenfalls durch so – wie ausgedrückt: Er ist so dumm wie faul.
Der Versuch ist so kostspielig wie nutzlos. 
Die Gleichheit kann auch verneint werden:
Dieses Bild ist nicht so schön wie jenes.
Bei formelhaft gewordenen Vergleichen kann „so“ wegbleiben:
Er ist (so) hart wie Stahl
… (so) kalt wie Eis
… (so) schlau wie ein Fuchs
Die Umstellung „ wie Schnee so weiß“ ist dichterisch.




3.3.Komparativ

Der Komparativ wird durch Anhängen von –„er“ an die Grundstufe gebildet, wobei bei den umlautfähigen Wörtern überwiegend Umlaut eintritt (ebenso beim Superlativ)
frei- freier
 fleißig – fleißiger
alt- älter 
jung – jünger
Der Umlaut tritt nicht auf :
1)	Bei Adjektiven auf   -el, -er, -en, -e, -bar, -sam, -lich, -ig, -haft und mit Diphthong „au“ :

dunkel- dunkler- dunkelste
mager- magerer- magerste
schlau – schlauer- schlaueste
2)	Bei allen Partizipien:
passend – passender – (passendste)
3)	Bei den folgenden einzelnen Adjektiven :
   a) Stammvokal „a“: barsch, blank, brav ….
                       b) Stammvokal „o“: froh, hohl, hold, roh….
                       c) Stammvokal „u“: bunt, dumpt, plumt ….
4)	Bei allen fremden Adjektiven:
logischer, galanter, rigoroser, obskurer .... 


Manche Adjektive schwanken besonders im Komparativ ( aber auch im Superlativ)
banger oder bänger                        
bangste oder bängste
frommer oder frömmer
glatter oder glätter
Die Sprachliche bevorzugt hier allerdings immer mehr die nicht umgelauteten Formen (abgesehen von „gesund“, bei dem die umgelauteten formen vorherrschen . Im Zweifelsfalle wähle man daher  sprachgeschichtlich betrachtet , in starkem Lück Gang. 
In den Vergleichsformen umlautende Adjektive verlieren in Zusammensetzungen 
gelegentlich den Umlaut:
Er ist klüger, aber
 Er ist noch altkluger als sie. 
Adjektive, die auf „- el“ ausgehen, werfen im Komparativ das „e“ der Ableitungssilbe aus:
ein dunklerer ( nicht dunklerer) Wald 
 		eines edleren Menschen
Adjektive auf „-er“ und „-en“ können das „-e“ der Ableitungssilbe behalten , werfen es aber oft aus, um drei unbetonte „-e“ zu vermeiden:
 		 ein heit (e)res Wetter
 flinst (e) rere Geschichter
Da in der nicht deklinierten Form nur zwei „-e“ stehen , wird hier meist die volle Form gebraucht:
a) Sie ist nicht heiterer als ich
b)  Dieses Handtuch ist trockener 
Das Endung –e auszuwerfen, ist nur in besonderen Fällen, wie z. B in der Dichtung üblich:
                     a) Dem bessern Rat
                     b) Den kürzeren Weg
Man vermeide aber, das „e“ der Komparativ Endung „er“ wegzulassen:
             	also nicht: bessre, größere, längere
Die Vergleichspartikel beim Komparativ ist in der heutigen Schriftsprache
„als“ (daneben wird in der Alltag1 Sprache allerdings häufig auch „wie“ wegwendet):
Fritz ist größer als Lotte  
„Als“ steht auch nach „anders , niemand, keiner nichts, umgekehrt, entgegengesetzte“ und nach „zu+ Positiv , die alle ebenfalls zwei Wesen oder Dinge in vergleichende Beziehung setzen:
a) Er  ist anders als ich
b) Nichts als Ärger hat man davon  
Die Vergleichspartikel „ denn“ ist veraltet. 
Sie findet  sich noch in der vormelfatten Wendung „ mehr denn je“ und manchmal, wenn zwei „als“ nebeneinanderstehen  würden:
z.B. Er sprach mit mir mehr als Freund denn als Vorgesetzter.
Sonst trifft man Sie nur noch in gewählter Sprache:
z.B. …. Mehr aus Klugheit den aus Überzeugung. 
 (Th. Mann)
 z.B. Wir sind ärmer denn die armen Tiere
							( R. M. Rilke)
Die Vergleichspartikel „als sie“ statt des bloßen heute nicht mehr schriftsprachlich:
  … geschwinder als wie der Wind 
( Immermann)


3.4. Superlativ
Der Superlativ  wird durch Anhängen von „-est“ an die Grundstufe gebildet:
fleißig- fleißigste
alt- älteste 
frei- freiste
ob „-st“ oder „ –est“ gebraucht wird, bestimmen Anlaut und Siebenzahl des Adjektivs: 
Die meist einsilbigen Adjektiv auf –d, -s, -ß, -st, -t, -x, -z und die mehrsilbigen, die den Ton auf der letzten Silbe tragen, erhalten „-est“:
  		hold- holdeste 
 kraus – krauseste
dreist – dreisteste

Ausnahme:
größte (für größeste)
Beibehaltung des „-e“ kommt aber doch Gelegentlich vor:
                 a) mit dem größeste Vergnügung
                b) mit dem allergrößesten Eifer
Die auf „-sch“ endenden können das „-e“ auch auswerfen:
rasch(e) ste, frisch(e)ste
frohste – froheste
Adjektive, die auf Diphthong oder auf Vokal (Diphthong) +h enden, stoßen dass „e“ überwiegend aus, behalten es aber auch bei besonderer Betonung des Superlativs:           
freiste- freieste
rauhste- rauheste
Alle anderen, vor allem auch mehrsilbige, nicht auf der letzten Silbe betonte Adjektive haben „-st“:
Kleiste, längste, eldeste
fleißigste, komischste
Die Adjektive auf –el, -en, -er, werfen ebenfalls im Superlativ das „e“ der Endung „est“ aus:
eldeste, erhabenste, bitterste
Bei auf „sch“ endenden Adjektive wurde früher in ungezwungener Aussprache das „-e“ der Endung „st“ ausgeworfen:
hübschte, närrischte
Dies ist heute unüblich geworden 
Noch verstärkt wird der Superlativ durch Vorsetzen „aller weitaus, bei weitem denkbar“: 
die allerschönste, der allergrößte in denkbar kürzester Frist

Zum Gebrauch des Superlativs.
Der Superlativ ist nur dort  sinnvoll,  wo ein Wesen oder Ding mit mehreren anderen verglichen wird. Beim Vergleich von nur zwei Wesen oder Dingen ist er überflüssig, weil das Mehr oder Weniger des einen bereits durch den Komparativ deutlich wird. Früher war man hier unbedenklicher (wie heute noch in der Umgangssprache):
z.B. Früher: Wir wollen sehen, welcher Genins oder mein weißer
 (Goethe)
z.B. Ein Vater hatte zwei Söhne, davon war der älteste klug Gescheit
 (Grimm)
„Erste“ oder „letzte“ wurden nicht mehr als ausgesprochene Superlative gefühlt, sondern als Positive ausgefaßt, die auf das Näher oder Fernerliegen zweier Wesen oder Dingen hinweisen im Sonne vom „jener – dieser“ oder „der eine –der andere“.
Sie hatten sich hartnackig, da sie deutlicher sind als diese und daher einem Bedurfnis entsprechen. Falsch steht jedoch ,,letzterer,, nach mehr als zwei Wesen oder Dingen und als Umschreibung eines Pronomens. Also nicht
z.B. Karl, Fritz, Anna, und Elizabeth gingen spazieren.
Letztere war eben erst…

Die höchste Grad kann auch durch andere sprachliche Mittel1  ausgedruckt werden. 
z.B. Persil ist das Waschmittel!
Oder durch den Genitiv der Steigerung
Das Buch der Bucher
Der Superlative	werden die Positive stark und schwach gebeugt , bilden aber in allgemeinen keine flexionslosen Formen und mussen, auch wenn sie aussagend verwendet werden, ebenfalls gebeugt werden <
z.B. Dieser Tag ist der kürzeste
       (nicht; …ist kürzest)	
      Die Tage sind im Winter am kutzesten

3.5. Beschränkungen in der Komparation

Keine Vergleichsformen können normalerweise Adjektive bilden, die von ihrer Bedeutung her kein Mehr oder Weniger zulassen und bei denen daher die Möglichkeit eines Vergleichs nicht besteht:

»absolute« Adjektive: tot, lebendig, sterblich, stumm, blind, nackt
Adjektive, die bereits einen höchsten Grad ausdrücken: maximal, minimal,                   
optimal, total, ideal, erstklassig
viele Formadjektive: dreieckig, quadratisch, kegelförmig
Beziehungsadjektive: amerikanisch, staatlich, dortig, heutig
Adjektive, deren Vorderglied schon einen Vergleich ausdrückt: steinreich, mordsschwer, knochentrocken, blitzschnell, butterweich
Zahladjektive: drei, halb, siebenfach, ganz, einzig
Es heißt also:
Sie arbeiteten mit totalem (falsch: totalstem) Einsatz. Das ist die
einzige (falsch: einzigste) Möglichkeit, die ich sehe.

KAPITEL IV. PRAKTISCHE TEIL 

4.1.Morphosyntaktische Subklassen

4.1. Gruppe A (+ attrib, + prädik)
1. Gruppe A1 (+ dekl, + grad)
Zu dieser Gruppe gehören viele qualitative Adjektive wie z. B. klein, fest, billig,schön, gesund, allgemein, abstrakt. Auch die Farbadjektive haben hier ihren Platz, obwohl sie gewöhnlich nur in übertragener Bedeutung graduierbar sind:
noch weißere Wäsche (= noch sauberere Wäsche)
die schwärzeste Nacht (= die dunkelste Nacht)
Anmerkung:
Zur Gruppe AI sind auch die Zahladjektive viel und wenig zu rechnen, die jedoch
nach Nullartikel auch in undeklinierter Form vorkommen:
Sie fuhren mit viel(em) Gepäck.
Zahlreiche Adjektive der Gruppe A! fungieren als sekundäre Valenzträger
und binden ein zweites Substantiv an sich. Abhängig vom Satzgliedcharakter dieses Substantivs und vom Kasus, in dem es steht, ergeben sich folgende Gruppen:
(1) Adjektive mit adverbialem Akkusativ (Maßangabe)
Der Wagen ist vier Meter lang.
Das Mädchen ist sechs Jahre alt.
Die Antonyme dieser Adjektive (kurz, jung...) können nur dann eine
Maßangabe bei sich haben, wenn sie (mittels Komparativ oder zu)
graduiert sind:
Der Wagen ist fünfzig Zentimeter kürzer / zu kurz.
Vereinzelt kommen auch Adjektive mit Akkusativobjekt vor:
Ich bin das Streiten überdrüssig.
(2) Adjektive mit Dativobjekt (zumeist Personenangabe)
Er ist seiner Mutter ähnlich.
Die Redewendung war den Studenten nicht geläufig. Vereinzelt gibt es Bedeutungsunterschiede zwischen Adjektiven mit und ohne Objekt:
Er ist böse. (= Er ist ein schlechter Mensch.)
Er ist mir böse. (= Er ist ärgerlich über mich.)

(3) Adjektive mit Genitivobjekt (zumeist gehoben)
Sie ist großer Leistungen fähig.
Er ist keines Trostes bedürftig.
Der Gebrauch der Adjektive mit Genitivobjekt ist in der deutschen Gegenwartssprache sehr beschränkt. An Stelle des Genitivs stehen häufig Präpositionalobjekte bzw. Infinitivkonstruktionen.
Sie ist zu großen Leistungen fähig.
Sie ist fähig, große Leistungen zu vollbringen.

(4) Adjektive mit Präpositionalobjekt:
Der Lehrer ist mit den Leistungen der Schüler zufrieden.
Kanada ist reich an Bodenschätzen.
Der Student ist stolz auf seinen ersten Platz im Wettkampf.
Die Zahl der Adjektive mit Präpositionalobjekt ist relativ groß.
(5) Adjektive mit sekundärem Satzglied im Dativ/Präpositionalkasus mit für (Personenangabe)
Seine Hinweise sind mir /für mich nützlich gewesen.
Der Vorfall war allen /für alle unbegreiflich.

2. Gruppe A2 (+ dekl, — grad)
Zu dieser Gruppe gehören zahlreiche qualitative Adjektive, die keine Graduierung erlauben, da sie Eigenschaften mit Alternativcharakter bezeichnen wie z. B. tot, 
fertig, gemeinsam, heilbar, ledig, stimmhaft.
Wie die Adjektive der Gruppe AI, so haben auch manche Adjektive der Gruppe A2 Ergänzungen bei sich:
Adjektive mit Dativobjekt (zumeist Personenangabe)
Die leichte Auffassungsgabe ist beiden Brüdern gemeinsam.
Der Vorsitzende war seinen Aufgaben nicht gewachsen. 

(2) Adjektive mit Genitivobjekt (zumeist gehoben)
Der Ausländer ist des Deutschen nicht mächtig.
Ich war mir meines Fehlers nicht bewusst.
Zwischen Adjektiven mit und ohne Objekt kann es Bedeutungsunterschiede
geben:
Er ist ledig. (= unverheiratet)
Er ist aller Sorgen ledig. (= frei von)
Vereinzelt kommen auch Adjektive mit Akkusativobjekt vor:
Der Student ist das Leben im Wohnheim nicht gewohnt.

(3) Adjektive mit Präpositionalobjekt
Das Prorektorat ist für Studienfragen zuständig.
Ich bin mit deinem Vorschlag einverstanden.
Der Kranke ist auf fremde Hilfe angewiesen.

(4) Adjektive mit sekundärem Satzglied im Dativ / Präpositionalkasus mit für (Personenangabe)
Eine Terminverschiebung ist dem Professor / für den Pro/essornicht
möglich.

(5) Adjektive mit notwendiger Lokalangabe
Die Kokospalme ist in den Tropen beheimatet.
Der Schriftsteller ist aus Dresden gebürtig.

(6) Adjektive mit notwendiger Modalangabe (Adverb)
Die Gäste waren gut gelaunt.

3. Gruppe A3 (- dekl, - grad)
Zu dieser wenig umfangreichen Gruppe gehören
(1) einige Adjektive auf -a wie extra, prima, lila, rosa
Sie hat ein extra Zimmer.
Sie trug ein lila Tuch.
(2) die Kardinalia von zwei an aufwärts sowie die unbestimmten Zahladjektive auf –erlei und (ein) bisschen, (ein) paar
Die Vertreter von zwanzig afrikanischen Staaten waren anwesend.
Mein Freund weiß allerlei lustige Sprüche.
Er gab mir ein paar alte Münzen.
Zur Deklination von zwei und drei im Genitiv nach Nullartikel vgl.

Gruppe B (+ Attribut, - Prädikat) .
Im Unterschied zu den Adjektiven der Gruppen A und C fungieren die Adjektive der Gruppe B nicht als sekundäre Valenzträger und bilden deshalb auch keine dementsprechenden Gruppen. Die morphologischen Gruppen BI—B3 sind jeweils nur auf Grund lexikalisch semantischer Merkmale weiter zu differenzieren.
Gruppe B! (+ dekl, + grad)
(1) Lokaladjektive
Die Lokaladjektive dieses Typs [vgl. aber Gruppe B2 (4)] sind in beschränktem Maße graduierbar: Sie bilden einen Superlativ, aber keinen Komparativ. Im prädikativen Gebrauch entsprechen ihnen besondere Adverbformen (die auch attributiv-nachgestellt möglichsind). Man vgl.:
    Adjektiv: die obere Wohnung
die oberste Wohnung
    Adverb: die Wohnung ist oben
die Wohnung oben
Der Formenbestand der Lokaladjektive und -adverbien wird aus der folgenden Übersicht deutlich:
Adjektiv		 					Adverb
Positiv	Komparativ		Superlativ
äußer-	 			äußerst-		außen
inner- 				innerst-		innen
ober- 					oberst-		 oben
unter- 				unterst-		 unten
vorder-	 —			 vorderst- 		vorn
hinter-	 			hinterst-		 hinten

(2) Adjektive bei Nomina agentis
Zur Gruppe Bj sind auch Adjektive in Verbindungen wie starker Raucher zu rechnen, die — wie die Transformation zeigt — nicht prädikativ möglich sind, sondern denen eine adverbiale Form entspricht:
der starke Raucher   - der Raucher ist stark  
— er raucht stark
Ebenso: eleganter Tänzer, scharfer Kritiker, schlechter Esser, guter Redner,
     sicherer Autofahrer, ausgezeichneter Musikkenner



2. Gruppe B2 (+ dekl, - grad)
(1) Bezugsadjektive
Die Bezugsadjektive sind relative Adjektive im engeren Sinne und drücken vor allem die Beziehungen des Besitzes, Bereiches u. ä. aus.
die väterliche Wohnung
der orthographische Fehler
Ebenso: ärztlich, betrieblich, medizinisch, monatlich, staatlich, steuerlich
u. v. a.
In übertragener Bedeutung (als qualitative Adjektive) sind manche Bezugsadjektive prädikativ möglich und auch graduierbar:
die nervösen Störungen (Bezugsadjektiv, = nervlicher Art)
                  		  —die Störungen sind nervös
der nervöse Prüfling (qualitatives Adjektiv, = aufgereg
                   		  — der Prüfling ist nervös
(2) Herkunftsbezeichnungen
der bulgarische Wein
die südamerikanischen Indianer
Hierher gehören alle mit -isch von Länder- und Kontinent Namen abgeleiteten
Adjektive und das Adjektiv deutsch. Die von Ortsnamen abgeleiteten Adjektive auf -er bilden die Gruppe B3.
Wenn diese Adjektive nicht die Herkunft, sondern Besitz, Zugehörigkeit u. ä. bezeichnen, sind sie auch prädikativ möglich:
Die Insel Korsika ist seit 1768 französisch.
(3) Stoffadjektive auf – ern -en
der eiserne Zaun
die goldene Uhr
Ebenso: bleiern, gläsern, hölzern, stählern, steinern bronzen, metallen, samten, 
    seiden, wollen
Konkurrenzformen zu den Stoff Adjektive n sind die Verbindungen mit Substantiv (Eisenzaun und Zaun aus Eisen). In übertragener Bedeutung — als qualitative Adjektive zum Ausdruck eines Vergleichs — können die Stoff Adjektive auch prädikativ gebraucht werden:
Meine Beine waren bleiern. (= wie aus Blei)
	Seine Gesundheit ist eisern. (= wie aus Eisen)
Der Wein ist golden. (= wie aus Gold)
(4) Temporal- und Lokaladjektive
Einigen Adjektiven mit temporaler bzw. lokaler Bedeutung entsprechen im prädikativen Gebrauch besondere Adverbformen (die auch attributiv nachgestellt möglich sind). Im Unterschied zu den Lokaladjektiven der Gruppe BI (1) sind diese Adjektive nicht graduierbar.
Adjektiv: das rechte Gebäude
Adverb: das Gebäude ist rechts
              das Gebäude rechts
Temporale Adjektive (Adverbien):damalig (damals), ehemalig (ehemals),gestrig(gestern), heutig (heute), morgig (morgen), jetzig (jetzt), sofortig (sofort), baldig (bald)
Lokale Adjektive (Adverbien):hiesig (hier), dortig (dort), recht- (rechts), link-
(links), diesseitig (diesseits), jenseitig (jenseits), auswärtig (auswärts)
Im gleichen Verhältnis stehen zueinander: alleinig (allein), ander- (anders),
besonders- (besonders); (Zahladjektiv:) ein- (eins)



(5) Ordinalia
Zur Gruppe B2 gehören auch die Ordinalia, die nicht prädikativ gebraucht    werden können und nur der Form nach Superlative sind:
der zehnte Jahrestag
das hundertste Experiment
(6) Adjektive auf -weise
Nur bei Nomina actionis möglich sind verschiedene aus Substantiven abgeleitete Adjektive auf -weise:
die teilweise Rekonstruktion
ein stückweiser Verkauf
3. Gruppe B3 (- dekl, — grad)
Zu dieser wenig umfangreichen Gruppe gehören
(1) die von Ortsnamen (und einigen anderen geographischen Namen)
abgeleiteten Herkunftsbezeichnungen auf -er
die Leipziger Messe, der Rostocker Hafen, die „Berliner Zeitung", die 
Moskauer Metro
die Thüringer Küche, das Lausitzer Bergland, der Harzer Käse, eine
Schweizer Uhr

(2) die Kardinalia auf –er
eine hunderter Glühbirne (ugs.)
die achtziger Jahre
Gruppe C (- Attribut, + Prädikat).
Die Gruppe C umfasst Adjektive, die nur prädikativ gebraucht werden und weder deklinierbar noch graduierbar sind. Es handelt sich um Adjektive, die teils Fremdwörter sind, teils von Substantiven gebildet sind und teils in Wendungen stehen. Die Mehrzahl dieser Adjektive wird nur in der Umgangssprache oder in der Literatursprache verwendet. Auf Grund ihrer unterschiedlichen Verbindungsfähigkeit (Valenz) ergeben sich verschiedene Gruppen.

1. Adjektive ohne Ergänzung (ugs.)
Die Hose des Jungen ist entzwei.
Ebenso: fit, futsch, perplex, pleite; (normalspr.) schade
Anmerkung:
Die Adjektive in Sätzen mit formalem Subjekt gehören nicht zur Gruppe C, da sie in einer Nebenform auch attributiv möglich sind:
Es ist heute sehr diesig, (nur prädikativ)
— Das Wetter ist heute sehr diesig, das heute sehr diesige Wetter
(prädikativ und attributiv)
2. Adjektive mit Akkusativobjekt (lit.)
Ich bin das Warten leid.
Ebenso: (nur mit werden) gewahr; (ugs.) los
3. Adjektive mit Dativobjekt (lit.)
Die Frau ist dem Mann gram.
Ebenso: abhold, feind, Untertan, zugetan; (nur mit werden) gerecht
4. Adjektive mit Dativobjekt u. Korrelat es
Dem Kind war (es) übel.
Ebenso: angst, bange, heiß, kalt, schlecht, schwindlig, unwohl
Die Adjektive dieser Gruppe sind auch mit zusätzlichem Präpositionalobjekt
möglich:
Vom langen Stehen wurde (es) dem Kind schlecht.
Der Mutter ist (es) bange um ihr Kind.

Neben den Adjektiven mit Dativobjekt gibt es auch Adjektive mit sekundärem Satzglied im Dativ (und Korrelat es). Der Dativ ist eine Personenangabe, das Adjektiv ist umgangssprachlich.
Heute ist (es) mir egal, wann wir gehen.
Ebenso: einerlei, schnuppe
5. Adjektive mit Genitivobjekt (lit.)
Ich bin seiner Worte immer eingedenk.
Ebenso: teilhaft(ig); (nur mit werden) gewahr, habhaft
6. Adjektive mit Präpositionalobjekt
Der Autofahrer war an dem Unfall schuld.
Ebenso: angetan von, gewillt zu, imstande zu; (ugs.) quitt mit; (nur mit werden)
vorstellig bei
7. Adjektive in Zwillingsformeln:[footnoteRef:9] [9:    Helbig Buscha „Deutsche Grammatik“ Ein Handbuch fьr den Auslдnderunterricht. Leibzig.1996
  S.310.] 

Sein Antwortbrief war kurz und bündig.
Der Vertrag ist null und nichtig.


4.2.Irrtümlicher Gebrauch des attributiven Adjektivs
Ein Adjektiv, das ein anderes näher bestimmt , bleibt immer ungebeugt . Gelegentliche Beugungen Gehören der Umgangssprache an:
z.B. Er ist ein rechter geiziger Kerl
Statt richtig:
Er ist ein recht geiziger Kerl
Eine Konstruktionsverschiebung ist es , wenn eine Artangabe, die verbal zu beziehen ist , einem	Substantiv attribuiert wird:
z.B. Das heiße tatsächlichen Selbstmord begehen. 
Gelegentlich kann diese Verschiebung  Sinnänderung hervorrufen:
z.B. Mein Gewissen gab mir eindeutig Antwort (verbal bezogen:     
        eindeutige Geben)
Steht das attributive Adjektive vor substantivischen Zusammensetzungen, dann bezieht sich das Adjektiv auf das Grundwort der Zusammensetzung . Man darf deshalb keine Zusammensetzung so attribuieren, daß sich das Adjektiv auf das Bestimmwort bezieht. Also nicht:
z.B. kleines Kinderschrei, sondern „das Geschrei kleiner Kinder“.
Das Lächerliche solcher Wendungen hat gelegentlich zu absichlichen Erfindungen gereizt, die zum Teil sprachüblich geworden sind:
z.B. des chemischen Fabrikbesitzers in der sauren Gurkenzeit 
Nicht zu auffällig sind:
z.B. der armen Sünderglocke 
      des alten Herrenverbandes.
Die falsche Beziehung in diesem attributiven Fügungen wird durch die falsche Getrechtschreibung noch verstärkt. Auch Schriftsteller haben , teils mit , teils ohne Ansicht, solche Bildungen gebraucht:
z.B. der halbe Mond …. war meist von treibendem      
      Wolkendunkelöberzogen. (Strom )
 Ein ehemaliger Bonne Tier, d.h. baumwollener Nacht mützenfarbikant
 (H.Heine)
Korrekt werden diese Verbindungen nur, wenn man sie durch Zusammenschreibung oder durch Setzung von Bindestrichen notdürftig zu dreigliedrigen Zusammensetzungen machen kann. Dabei tritt das Adjektiv unflektiert und flektiert auf:
a)	Unflektiert ( Adjektiv in der Stammform ) 
z.B. Kleinkinderspielzeug
(Isolde Kurz)
Alt – Damen –Erroten
(Th. Mann)
b)	Flektiert:
1)	Mit einer ( erstarrten ) flektierten Form auf „e“ 
z.B. ein Armeleuteschloss
(Wassermann)
Gelberübenbrei
 (Heimeren)
 Rote- Kreuz Schwestern
( Plievier)
Schriftsprachlich werden die Möglichkeiten bevorzugt.
2)	In Kongruenz mit dem Grundwort (mehr Altagsprache)
z B .eine dumme – August – Fratze 
               				 (Wasserman)
Der Gute- Wetter- Wind 
 (Boree)
Man sollte die Zusammensetzung aber stets durch die entsprechende syntaktische Fügung  ersetzen, wenn kein besonderer Anlass zu ihr vorliegt: 
z.B: Manöver fanden an der Küste des stillen Ozeans statt. 
Nicht: Die Manöver fanden an der Stillen-Ozean-Küste statt.    




4.3.Prädikative und adverbiale Adjektive

Prädikativer und adverbialer Gebrauch des Adjektivs lassen sich im Deutschen nicht immer ganz klar voneinander unterscheiden; wir behandeln diese zwei Gebrauchsweisen daher zusammen. In beiden Gebrauchsweisen ist das Adjektiv normalerweise unflektiert.
Von prädikativem Gebrauch spricht man, wenn sich ein Adjektiv auf das Subjekt oder auf das Akkusativobjekt bezieht. Es bildet dann ein eigenes Satzglied, eine Adjektivgruppe.     Prädikative Adjektive mit Bezug auf das Subjekt finden sich insbesondere bei den Verben sein, werden und bleiben. Die Adjektive sind hier normalerweise unflektiert:
Der Fußboden war / wurde / blieb nass.
Der Film war langweilig.
Die Musik wurde immer leiser.

Wenn ein Adjektiv bei Verben wie sein, werden oder bleiben flektiert  ist, bildet es einen prädikativen Nominativ (Gleichsetzungsnominativ). Diese Gebrauchsweise kann meistens auf den attributiven oder den nominalisierten Gebrauch zurückgeführt werden:
(Attributiv:) Dieser Teppich ist ein japanischer, jener ein chinesischer  (= ein japanischer Teppich, ein chinesischer Teppich). Dieser  Film ist ein langweiliger (= ein langweiliger Film; hier besser ... ist langweilig.)                                                                                            (Nominalisiert:) Sandra ist die Schnellste. Auch nach dem zweiten  Rennen blieb sie Erste.



Prädikativ gebrauchte Adjektive können sich auch auf das Akkusativobjekt  beziehen:
Der Hund machte  den Fußboden nass.
Heinz schlug  den Nagel krumm.
Norbert fand den Film langweilig .

 Von adverbialem Gebrauch spricht man insbesondere dort, wo deutlich Bezug des Adjektivs zum Verb im Satz besteht.  Das Adjektiv bildet auch hier ein eigenes Satzglied, eine Adjektivgruppe.
Der Spion verhielt sich unauffällig.
Die Kinder rannten schnell davon.
Der Autobus wartete nur kurz.

Nicht mehr ganz eindeutig ist der Bezug im folgenden Beispiel:
Walter drehte zornig das Radio ab.
Man kann hier das Adjektiv zornig auf das Subjekt Walter beziehen und damit prädikativen Gebrauch ansetzen. Man kann aber auch zornig auf abdrehen beziehen; in diesem Fall würde man adverbialen Gebrauch annehmen. Beides lässt sich vertreten. Wir sind im Deutschen nicht gezwungen, die eine oder die andere Entscheidung zu fällen. Ähnliche Fälle bilden die folgenden Beispiele:
Die Eltern betraten leise das Kinderzimmer.
Der Hund kam völlig nass nach Hause.
Die Lava wälzte sich glühend über die Abhänge des Vulkans.
Von adverbialem Gebrauch spricht man auch, wenn sich ein Adjektiv auf ein anderes Adjektiv oder auf eine Partikel bezieht. Das Adjektiv bildet dann gewöhnlich kein eigenes Satzglied, sondern ist ein Gliedteil:
Bezug auf ein anderes Adjektiv:
Ein unangenehm süßlicher Geruch strömte aus der Fabrik.
Das Konzert war ausgesprochen laut.
Bezug auf eine Partikel (ein Adverb, eine Präposition oder eine Konjunktion):
Ein Zeuge sah den Täter unmittelbar vorher in einem Lokal.
Schräg neben dem Hauptgebäude standen die Lagerhallen.
Kurz nachdem Astrid abgereist war, schrieb sie uns eine Karte.


4.4. Zahladjektive

Die Zahladjektive weisen eine Reihe von Besonderheiten auf. Dies rechtfertigt es, sie gesondert zu behandeln. Zahladjektive sind Zahlwörter, die grammatisch gesehen Adjektive sind. Dies zeigt sich unter anderem daran, dass sie wie gewöhnliche Adjektive zwischen Artikel und Nomen stehen können:
Zahladjektive:
die zwölf Apostel
die anderen Leute
die dritte Querstraße
Nicht alle Zahlwörter sind Adjektive. Es gibt auch Zahlwörter, die anderen Wortarten angehören. Zahlnomen sind zum Beispiel Wörter wie Million und Milliarde, Zahladverbien (also Partikeln) Wörter wie einmal, zweimal, dreimal oder erstens, zweitens, drittens usw.  Man unterscheidet zwei Gruppen von Zahladjektiven: bestimmte und unbestimmte.

Unbestimmte Zahladjektive
Unbestimmte Zahladjektive bezeichnen eine Menge oder Anzahl, die nur ungefähr geschätzt, also nicht genau angegeben wird: andere Leute, der eine oder andere Zuschauer, die einzelnen Mitglieder, das einzige fehlerhafte Werkstück, die sonstigen Teile, das übrige verwertbare Material, ungezählte Stunden, unzählige Sterne, vereinzelte Flecken, verschiedene (verschiedenste) Kleider, viel (mehr, die meiste, am meisten) Zeit, alle weiteren Auskünfte, wenig (weniger, am wenigsten) Geduld, zahllose Touristen, zahlreiche Bäume.
Einen unbestimmten Zahlbegriff können auch manche Indefinitpronomen ausdrücken; solche Pronomen kann man daher auch als unbestimmte Zahlpronomen bezeichnen.
Wir haben gesagt: Zahladjektive können wie gewöhnliche Adjektive zwischen Artikel und Nomen stehen. Diese Beobachtung können wir ausnützen, um in Zweifelsfällen Zahladjektive und Indefinitpronomen voneinander abzugrenzen: Wenn man vor ein fragliches Wort den Artikel setzen kann, bestimmt man es als Zahladjektiv, andernfalls als Indefinitpronomen:

mancher spannende Krimi
—> der manche spannende Krimi
—> Unmöglich! Also Indefinitpronomen.
       		viele spannende Krimis
—> die vielen spannenden Krimis
—> In Ordnung! Also Zahladjektiv.
Unbestimmte Zahladjektive werden wie gewöhnliche Adjektive
flektiert:
Begleiter ohne Flexionsendung oder gar kein Begleiter.
> starke Adjektivendung
 kein einziger Tourist     (Vgl. gewöhnliches Adjektiv:)
kein neugieriger Tourist
ein anderes Buch
ein besseres Buch
Begleiter mit Flexionsendung
> schwache Adjektivendung
der einzige Tourist
(Vgl. gewöhnliches Adjektiv:
der neugierige Tourist
 		(Vgl. gewöhnliches Adjektiv.)
das andere Buch
(Vgl. gewöhnliches Adjektiv:)
das bessere Buch


Bestimmte Zahladjektive
Bestimmte Zahladjektive drücken einen exakten Zahlbegriff aus, den man auch in Ziffern (= Zahlzeichen: 0, 1,2, ...,9) schreiben kann . Man unterscheidet die folgenden Untergruppen:
Grundzahlen:  eins, zwei, drei, siebzehn, vierundzwanzig, hundert, tausend
Ordnungszahlen: erster, zweiter, dritter, siebzehnter, vierundzwanzigster,
         hundertster, tausendster, zehnmillionster
Vervielfältigungszahlen:dreifach, fünffach, tausendfach
Bruchzahlen: drittel, viertel, zwanzigstel, hundertstel

Kardinalzahlen (Grundzahlen)
Die Kardinalzahlen (oder Grundzahlen) benennen eine genaue Anzahl oder eine genaue Menge. Sie sagen, wie viele Personen, Lebewesen, Dinge oder Sachverhalte gemeint sind:
Sarah hatte null Fehler im Diktat. 
Der Wagen wurde von zwei Pferden gezogen.
Eines der Pferde lahmte. 
Der Tag hat vierundzwanzig Stunden, die Stunde sechzig Minuten.
Kardinalzahlen können auch ohne Nomen gebraucht werden. Im Gegensatz zu den gewöhnlichen Adjektiven werden sie dann kleingeschrieben:
Nur einer von zehn konnte die Frage beantworten. 
Was drei wissen, wissen bald dreißig. 
Bis um halb acht sind wir zurück.
Aber als feminine Nominalisierungen (meist im Singular!):
Die Dreizehn soll ihre Unglückszahl sein. Er malte eine Acht in die Luft.



In der folgenden Liste sind die wichtigsten Kardinalzahlen unter tausend zusammengestellt:

Null
1 eins,  2 zwei, 3 drei, 4 vier, 5 fünf, 6 sechs, 7 sieben, 8 acht,  9 neun:
10 zehn, 11 elf, 12 zwölf, 13 dreizehn, 14 vierzehn, 15 fünfzehn, 16 sechzehn,    
17 siebzehn, 18 achtzehn,   19 neunzehn:
10 zehn,  20 zwanzig, 30 dreißig, 40 vierzig,  50 fünfzig, 60 sechzig,
70 siebzig, 80 achtzig,  90 neunzig:
100 einhundert, 200 zweihundert, 300 dreihundert, 400 vierhundert  
500 fünfhundert, 600 sechshundert,  700 siebenhundert , 800 achthundert,
900 neunhundert:

Zusammengesetzte Kardinalzahlen (Beispiele):
einundzwanzig (2l), zweiundzwanzig (22), fünfundachtzig (85)
hundert[und]eins (101), vierhundert[und]fünfundachtzig (485)
[eintausend (l 000), zweitausend (2 000), zehntausend (10000),
vierzehntausend (14000), fünfzigtausend (50000),
hunderttausend (100 000)
Die Kardinalzahlen über 999 999 sind Nomen; sie werden mit kleineren Kardinalzahlen nicht zusammengeschrieben:
die Million, die Milliarde, die Billion
sieben Millionen dreihundertfünfzigtausend
Zahlnomen sind ferner: das Paar (== Zweiheit), das Dutzend
In normalen Texten schreibt man nur ein- und zweisilbige Zahlen in Buchstaben (drei, zehn, dreizehn, dreißig, hundert, tausend), höhere in Ziffern. Wenn in einem Text viel von Zahlen die Rede ist (zum Beispiel in einem Sportartikel, einem statistischen oder wissenschaftlichen Bericht, einer Liste oder einer Tabelle), schreibt man auch ein- und zweisilbige Zahlen in Ziffern.
Die Grundzahl eins wird wie das Possessivpronomen mein  flektiert; ihre Bedeutung schließt allerdings die Bildung von Pluralformen aus:
                Maskulinum              Femininum                Neutrum
Nom.  ein  Schlüssel              eine Tasche                   ein Buch
Gen.   eines  Schlüssels         einer Tasche                 eines Buch
Dat.    einem  Schlüssel         einer Tasche                 einem Buch
Akk.    einen Schlüssel           eine Tasche                   ein Buch

Beim Gebrauch ohne Nomen werden die endungslosen Formen  wie beim Possessivpronomen  durch solche mit Endungen ersetzt:
Von den zwei Kartenspielen war nur noch eines (auch: eins) vollständig.
Sie hat zwei Brüder; einer lebt in Amerika.
Wenn der Grundzahl eins ein Begleiter (ein Artikel oder ein Pronomen) vorangeht, wird sie aber wie ein gewöhnliches Adjektiv flektiert:
Ich habe mit dem einen schweren Gepäckstück schon genug zu tragen!
Im Laufe dieses einen Jahres war alles Geld aufgebraucht.
Seit dem Unfall ist sein eines Bein steif.
Beim Zählen und im prädikativen Gebrauch verwendet man die Form eins:
eins - zwei - eins - zwei ...
Als wir in den Sternenhimmel schauten, waren wir eins mit der Natur.
Zwei und drei bekommen im Genitiv die Endung -er, wenn ihnen kein Begleiter vorangeht:
die Aussage zweier zuverlässiger Zeugen: innerhalb dreier banger Minuten
(Aber:) die Aussage der zwei zuverlässigen Zeugen; innerhalb dieser drei bangen Minuten.


Die Zahlwörter von zwei bis zwölf können im Dativ die Endung -en haben, wenn sie als Stellvertreter gebraucht werden:
Was zweien zu weit, ist dreien zu eng. Die Höhlenforscherin
musste sich auf allen vieren durch den engen Schlund zwängen.

Außerhalb fester Wendungen kann die Endung -en aber auch fehlen:
Mit acht Kamelen ist die Karawane gestartet, mit nur noch vier(en) ist sie zurückgekehrt.
Die übrigen Kardinalzahlen von 13 bis 999 999 haben keine Flexionsendungen.

Ordinalzahlen (Ordnungszahlen)
Ordinalzahlen oder Ordnungszahlen sind Adjektive, die eine Stelle oder einen Rang in einer Reihe bezeichnen. Sie werden wie gewöhnliche Adjektive flektiert:
Neu Armstrong war der erste Mensch, der einen Fuß auf den Mond setzte. Die dritte Tür führt in die Garderobe. Jeder tausendste Besucher bekam einen Gutschein.
 Die Adjektive nächster und letzter können als eine Art unbestimmte Ordinalzahlen angesehen werden:
Am nächsten Tag hatten sie alle Kopfweh.
Auf dem letzten Posten hatte Ulla sehr viel Zeit verloren.

Vervielfältigungszahlen
 Vervielfältigungszahlen sind Adjektive, die mit dem Element -fach gebildet werden. Sie geben an, wie oft etwas vorkommt oder vorhanden ist. Ihre Flexion entspricht derjenigen der gewöhnlichen Adjektive:
Gerry Robener ist vierfacher Weltmeister im Hürdenlauf. 
Für den Rückweg brauchten wir die zweifache (oder: die doppelte) Zeit. 
In kurzer Zeit ist der Wasserstand auf das Siebenfache gestiegen.


Bruchzahlen
Bruchzahlen mit den Endungen -tel und -stel sind je  nach Verwendungsweise (großgeschriebene) Nomen oder (kleingeschriebene) Adjektive. Als Adjektive bleiben sie immer endungslos.
Adjektivischer  Gebrauch liegt in Verbindung mit Maßangaben vor:
Ich brauche noch ein viertel Kilogramm Mehl. Zum Schluss geben.
Sie noch einen fünftel Liter Rotwein an die Sauce.
Gebräuchliche Verbindungen mit Maßangaben können zusammengeschrieben
werden; es liegen dann zusammengesetzte Nomen vor:
Die Operation dauerte nur eine Viertelstunde. 
Die Siegerin hatte nur drei Tausendstehekunden Vorsprung.
Sonst gelten Bruchzahlen als eigenständige Nomen:
Für eine gute Salatsauce braucht man drei Fünftel Öl und zwei Fünftel
Essig.
Jedes Kind bekam ein Sechstel Kuchen. 
              	Ein Viertel des Wegs war noch zurückzulegen. 
             	In zwei Drittel[n] aller Fälle löste die Substanz einen Hautausschlag 
aus.
Die Bruchzahl Hälfte ist immer ein Nomen, halb immer ein Adjektiv:[footnoteRef:10] [10:      „Duden Schьler Grammatik“   Redaktionelle Bearbeitung: Dr. Matthias Wermke 
Herstellung: Monika Schoch.S.209 Mannheim,Leipzig, Wein, Zьrich. 1998.
  ] 

Heinz hat die Hälfte des Kuchens / den halben Kuchen allein aufgegessen.


4.5. Das Abgeleitete Adjektiv.

Bei den abgeleiteten Adjektiven unterschieden wir Ableitungen aus Verben, Substantiven (Pronomen), Adjektiven und Adverbien. Das aus einem Verb abgeleitete Adjektiv besagt, daß ein Geschehen möglich oder notwendig ist odedaß man zu ihm neigt:
 z.B. tragbar ( es kann getragen werden) 
        fällig ( es muß oder soll fallen )
       brummig (er neigt zum Brummen)
Das aus einem Substantiv abgeleitete Adjektiv bezeichnet eine Eigenschaft im engeren Sinne:
z.B. seiden ( aus Seide)
                           feindlich(  wie ein Feind )
		      kindisch ( in der Art eines Kindes )
Das aus einem Adjektiv abgeleitete Adjektiv modifiziert in weitesten Sinne die vonm Stammwort bezeichnete Eigenschaft:
z.B. weichlich, gütig, bitterlich, fälschlich
Mit stärkerer Differenzierung :
z.B. langsam, linkisch, kleinlich
Das aus dem Adverb abgeleitete Adjektiv kennzeichnet räumliche oder zeitliche Merkmale:
z.B. dortig, baltig, jetzig heutig , obere ….
Das Adjektiven werden  in allgemeinen mit Hilfe von Suffixen abgeleitet: daß auch beim Adjektiv die suffixlose Ableitung einmal wir sam war, erkennt man noch heute an dem Nebeneinander der Ablautstufen:
z.B. flott- fließen
       flügge- fliegen
der bunten Vielfalt substantivischer Ableitungsmittel stehen beim Adjektiv nur wenige Suffixe gegenüber. Neben den eigentlichen Suffixen –en, -ern, -ig, -sch, bilden auch hier ehemalige Grundwörter von Zusammengesetzten eine besondere Gruppe:
-lich, -sam,-bar,-haft
Die Endung „en“ und „t“ des starken und  schwachen Partizips sind in Adjektiven wie „eigen, trocken, alt, satt“ erhalten , deren verbale Stammwörter untergangen sind. 
Nicht mehr als Ableitungen erkennbar sind auch die Adjektive auf „-er“ wie sauer, tapfer, bitter. Das Suffix „-icht“ ist durch „ig“ verdrängt worden und nur in „ töricht“ geblieben. Gelegentlich tritt es nochin altertümelnder Verwendung auf:
z.B. schlenkricht  ( Th. Mann)
       faulicht  (Nietzsche)
Mit „en“ (aus –in, das auch verkleinerte) werden Stoff adjektive aus Substantiven gebildet. Alter Umlaut1  ist meist beseitigt:
z.B. hölzern, gläsenn, strählern tönern, bleiern, streinern
Das häufigste Adjektivsuffix ist „ig“. Es bezeichnet Besitz, Beschaffenheit oder Ähnlichkeit und kann zu allen genannten Wörtarten treten:
z.B.freudig , haarig, deinig, gütig, gehorig, abvendig…

Umlaut tritt nicht immer ein da „-ig“ auch altes „ag“ fortsetzt	: 			
 		faltig oder vielfaltig 
steht „ig“ nebenBildung auf „en,ern“ so bezeichnet es meistdie Ähnlichkeit.
Seiden- seidig
Gläsern – glasig
Das Suffix „ isch“ drückt zunächst die Herkunft  und Art aus und dient daher vor allem zur Ableitung aus Eigennahmen und aus Personenbezeichnungen , dann auch wie „ig“ zur Bezeichnung von allerdings meist schlechten- Eigenschaften. Bei älteren Wörtern , seltener bei Namen, bewirkt es Umlaut:
z.B. gotisch, endlich, kölnisch, 
       städtisch, neidisch…
In Doppelformen drückt „ isch“ Abwertung und Mädel, „lich“, die Zugehörigkeit aus:
z.B. bäurisch- bäuerlich
 			       kindisch- kindlich
      dörfisch- dörflich
Bei geographischen Adjektiven schließt  „isch“ gewöhnlichen den Einwohner oder Volksnamen an:
z.B. schweizerisch, französisch frankfurtisch
In Fremdwörtern ersetzt „isch“ lateinisches „icus“, grechisches „ikos“
z.B. historisch ( lat historicus)
 		       physisch, tragisch….
Es tritt dann auch unmittelbar an fremde Substantive:
z.B. gigantisch      (zu gigan)
       modisch        (zu Mode)
       humantisch  (zu Humanist)
oder verdeutlichend an fremde Adjektiv:
z.B. musicalisch, vegetarisch
Gelegentlich schwankt man noch zwischen den Bildung mit „isch“ oder ohne „isch“
z.B. planetar- planetarisch
Seltener sind hier Bedeutungsdifferenzierung:
z.B. antik (dem Altertum angehörend)
genig (geistvoll, schöpferisch )
Öfter wird das Suffix „ isch“ auch abgeworfen:
z.B. stereotyp (aus: stereotyphisch) 
       amorph (aus: amorphisch)
Das Suffix „ lich“ ist aus einem alten  Substantiv mit der Bedeutung „ Leib“ hervorgegangen , das schon sehr adjektivisch gebraucht wurde. Es diente als Grundwort zahlreiherzusammengesetzter Adjektive, die eine wesensgemäße Eigenschaft oder einen Besitz bereichen und wurde so zum Suffix:
		z.B. königisch- (mit dem Wesen eines Königs. Besitzt eines Königs)
      gütlich- ( von guter Art)



Der Umlaut in der Bildungen mit „ lich“ ist jung und folgt keiner Regel.
Gelegentlich1 tretenDoppelformenauf :

z.B. osterlich- österlich
	                 sachlich- sächlich
Bei Stammwörtern, die auf „n“ ausgeben, tritt vor „lich“ der Gleitlaut „t, d“ ein:
z.B. ordentlich- (zu Morgen)
 		       wöchentlich- (zu Wochen)
Hier drückt „lich“ Merkmale aller Art aus:
z.B. herzlich, jegendlich, tödlich, angstlich, namentlich…
Ableitungen aus Adjektiv drücken eine Annäherung an den Begriff ndesStammwörtes aus, auch im sinne einer Neigung:
z.B. rötlich, öffenlich, weichlich, kleinlich …..
Ableitungen aus Verbensind entweder mit Hilfe des erwähnten Gleitlautes „t“ nach dem Infinitiv bzw. nach dem Partizip gebildet:
z.B.wissentlich, gelegentlich, kennlich…
oder das Suffix tritt nach dem Muster mehrdeutiger Formen wie kläglich zum Verbalstamm:
z.B. fraglich, verbindlich, untrüglich…
Diese Bildungsweise ist  sehr furchbar geworden. Sie trifft vor allem transitive Prafixverben und kann sich aktivisch auf das Subjekt oder passivisch auf das Objekt der Handlung beziehen:
z.B. erbaulich, bedrohlich, erhältlich, zerbrechlich…
Nur zum Teil ausgetauschbar sind die Doppelbildungenmit  „ lich “ und „sam“ .
                    z.B. sorglich- sorgsam
 		       empfindlich- empfindsam
       greulich- greusam
Aus adjektiven wir arger-lich hat sich das erweiterte Suffix „erlich“ entwickelt :
z.B. lächerlich, fürterlich, weinerlich..
Das Suffix „sam“ (=derselbe, vgl. engl. same) ist ein altes Adjektiv, das Fähigkeit und Neigung ausdrückt und demgemäß meist Eigenschaften lebender Wesen bezeichnet. 
Es bildet Ableitungen aus abstrakten Substantiven und aus Adjektiven , nicht aber aus Personenbezeichnungen. Seine Ableitungen aus Verben jung. Es ist noch nicht mehr  besonders furchtbar:
z.B. friedsam, wundersam, langsam, fügsam, lenksam…
Das Suffix „bar“ (=fahig zu tragen ) gehört zu althocht „beran“ (noch in gebären) und leitet ursprünglich von Substantiven ab, dann auch von anderen Wortarten:
z. B .furchfar, mannbar, öffenbar, sonderbar…
Zahlreich sind noch jetztdie von Verben abgeleiteten Bildungen, in denen „bar“das typische Mittel passivischer Ableitung ist und die Möglichkeit ausdrückt:
z.B.lieferbar (=kann geliefert werden) 
      fahrbar, ansprecherbar…
Viele dieser Wörter kommen nur verneint vor:
z.B. unnahbar, unleugbar, unausrottbar, unverkennbar…
Das Suffix „haft“ ist ein altes Partizipialadjektiv. Bei Abstrakta und Schachbezeichnungen als Stammwörtern bedeutet es meist „ behaftet mit “ bei Personenbezeichnungen und bei Adjektiven als Stammwörtern bezeichnet es die Art. 
Jung sind auch hier die Ableitungen aus Verben:[footnoteRef:11] [11:    Walter J. „Grammatik der deutschen Sprache“ Veb-Bibliographisches Institut. Leipzig.1968.] 

z.B. sündhaft, vorteilhaft, frühlinghaft, mädchenhaft










ZUSAMMENFASSUNG
In  der vorliegenden Qualifikationsarbeit zum Thema „Die Grundformen der Adjektive und ihre Gebrauchmöglichkeiten im Deutschen“ haben wir zuerst allgemeine Angaben über das Wesen des Adjektivs gegeben, weiter haben wir geschrieben, welche Formen das Adjektiv hat und wie man das gebraucht.  Als nächste haben wir über die Arten des Adjektivs (relative, absolute) Informationen versammelt und das unter einigen Stichwörtern gegeben.  
Eine der  bedeutendsten Teilen  in der Arbeit ist Steigerungsmöglichkeiten des  Adjektivs durch die     verschiedenen     sprachlichen  Mittel. Da haben wir versucht, das Problem der graduierbaren und nicht graduierbaren Adjektive darzustellen. Die herangezogenen Bearbeitungen haben es uns ermöglicht, dieses Problem möglichst exakt zu analysieren und den anderen zu vermitteln. In der Aufteilung der Adjektive in graduierbare und nicht graduierbare haben wir uns nach semantischen und syntaktischen bzw. morphosyntaktischen Kriterien gerichtet. Anhand von diesen Kriterien haben wir versucht, die Graduierbarkeitsmöglichkeiten bei verschiedenen Adjektiven in Werken von verschiedenen Autoren zu erläutern. Es ist zu beobachten, daß es leichter ist, nach semantischen Kriterien zu überprüfen, ob ein Adjektiv graduiert werden kann oder nicht. Bei den syntaktischen bzw. morphosyntaktischen Kriterien muß man in vielen Fällen sowieso semantische Merkmale in Betracht ziehen, weil die Graduierungsmöglichkeit eher in der Bedeutung der einzelnen Adjektive besteht. Das Problem der Graduierbarkeit der Adjektive bildet eins der interessantesten und zugleich nicht bis zum Ende geklärten Probleme der deutschen Grammatik
Weiter in diesem Teil  haben wir noch über die Arten der Adjektivfunktionen und die quantitativen Adjektive ein paar und ein bißchen Angaben gegeben, jede Meinung wurde  durch  eine/einige Beispiele  bestätigt.
Im praktischen Teil haben wir gegeben, Welche Stelle das Adjektiv  im Satz hat. 
 	Von den Büchern, die wirfür diese Arbeit benutzt habe, fanden  wir das Buch von Griesbach „Deutsche Grammatik“ besonders wichtig und  interessant. Wir haben  festgestellt, dass  das Adjektiv  in den meisten Strukturen der einfachen und zusammengesätzten Sätze huptsächlich  vor dem Substantiv steht. Aber das heißt nicht, dass das Subjekt 100%  vor dem Substantiv Stellung nimmt. Denn in manchen Fällen kommt auch das Adjektiv Endstellung des Adjektivs (prädikativer Gebrauch) vor. Während der Arbeit an diese  Magistersarbeit wir mehr als 40 Bücher, die sowohl von den russischen als auch von den deutschen Grammatikern geschrieben sind. In dieser Hinsicht  möchten  wir betonen, dass wir für diese Arbeit hauptsächlich in den deutschsprachigen Ländern herausgegebenen Bücher zu gebrauchen versucht haben. Denn wir wollten das Wesen des Themas möglichst besser beleuchten. Wie es uns gelungen ist, werden  sie das schätzen. Wir hoffen, dass wir was am Anfang der vorliegenden  Magisterarbeit als Ziel vor uns gestellt haben, haben erreicht.
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